
• Hohe Tannen• Flotte Biene

• Matura mit Lehre

Sechs Jagdflugzeuge
in 30 Jahren gebaut

• Matura mit Lehre
Bereits zum fünften Mal erhalten AHS-Schülerin-
nen und Schüler auf Initiative des WIFI und der
Wirtschaftskammer OÖ im kommenden Herbst
die Möglichkeit, nach vier Jahren nicht nur die
Matura, sondern auch eine abgeschlossene Lehre
im Lehrberuf Applikationsentwicklung und
Coding in der Tasche zu haben. Mehr darüber er-
fährst du, wenn du die Zeitung umdrehst.

• Flotte Biene
Mit seiner „Ape 50” gehört Fredi Gegenhuber fast
schon zum Stadtbild von Bad Hall. 2010 hat
„Alfredo” den Mopedlaster von Caorle in Italien
importiert und damit ein kleines Stück „Dolce
Vita” in die Kurstadt gebracht. Die flotte Biene
aus dem Hause „Piaggio” ist die fleißige Schwes-
ter der Vespa und bis heute der meistgebaute
Motor-Dreiradler der Welt. Seite 22
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Sechs Jagdflugzeuge
in 30 Jahren gebaut
Steyrtaler fertigte Messerschmitt Bf 109 originalgetreu im Maßstab 1:3,35. Seite 14
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„Mit Deloitte haben wir direkten Zugang
zur Champions League der Steuerbera-
tung”, freut sich August Baumschlager, Ge-
schäftsführer von Priester & Baumschlager.
Seit Jahresbeginn ist die Kirchdorfer Steuer-
beratungskanzlei Teil des starken Deloitte-
Netzwerkes. Davon profitieren natürlich
auch die Kunden. Seite 6

• Hohe Tannen
Wenn wir Rehe wären, dann wüssten wir, wie
köstlich so ein Tannenwipferl schmeckt. Vor sech-
zig Jahren waren hohe Wildstände die große Sor-
ge der Waldbauern. Bald darauf litten die Tannen
unter den vielen Schadstoffen in der Luft. Heut
wachsen viele Tannen wieder prächtig – weil sich
viel geändert hat. Mehr dazu lesen Sie auf den
Seiten 26 und 27.

Seit fast 30 Jahren ist Sabine
„Sassy” Holzinger die unver-
wechselbare Stimme der Erfolgs-
band „Die SEER”. Nach einer Ab-
schiedstour ist heuer Schluss.
Über ihre beeindruckende Karrie-
re und den nahenden Abschied
erzählt die Sängerin, die am
Traunsee lebt, im sehr persönli-
chen Interview ab Seite 10.

Einen Tag vor Franz Klammer hat Helmut
Kaufmann am 2. Dezember seinen 70. Ge-
burtstag gefeiert. Im Gegensatz zu seinem
Idol fährt der Bad Haller nach wie vor im
Ski-Weltup. In der Klasse Masters hat der
Vize-Präsident des Österreichischen Triath-
lon-Verbandes in Finnland gerade sein 400.
Weltcuprennen bestritten. Seite 30
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Die Stimme der SEER

Starker PartnerStarker Partner Weltcup mit 70Weltcup mit 70
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Freddy

Durchblick

Verehrte Leserinnen,
verehrte Leser!

Schee wars wenns‘d do
warst. Du bist wie a wüds
Wasser. Fast jeder kann
diese Lieder der SEER mit-
singen. Wir haben Sabine
„Sassy” Holzinger, die
Stimme der Kultband zum
sehr persönlichen, lustigen
und sogar tränenreichen
Exklusiv-Interview getrof-
fen. Eine sympathische, un-
komplizierte Power-Frau,
die mit Ende des Jahres mit
den SEERn aufhört. Sie
wird uns sehr fehlen!
Der Frühling hat in den
letzten Tagen bereits seine
Vorboten ausgesandt. Des-
halb starten wir in dieser
Ausgabe wieder unsere
beliebte Serie „Mein Old-
timer” und stellen mit der
„Ape 50” eine flotte Biene
aus Bad Hall vor.
Der nächste extra-blick
erscheint am 29. März.
Bis dahin alles Gute,
auf Wiederblicken,
herzlichst Ihr

Freddy
Durchblick

Für das Jagahäusl – ein beliebtes
Ausflugsziel im Bodinggraben bei
Molln – suchen wir eine Allroundhilfe.
5 Tage-Woche – Kost & Quartier frei!

Bewerbungen und Infos unter
hahnmaria9@gmail.com oder

Tel. 0664 75 00 28 45.

Du liebst die Natur und hast
Erfahrung in der Gastronomie?

Die Stiftskirche ist eine riesige Baustelle. Kremsmünsters Abt Ambros Ebhart: „Die Kloster-
gemeinschaft dankt allen, die uns bei dieser großen Herausforderung unterstützen.”

Stiftskirche wird saniert
2027 jährt sich das Grün-
dungsdatum des Klosters
Kremsmünster zum 1.250.
Mal. Gleichzeitig feiert man
das 750-jährige Bestehen der
Stiftskirche, an der der Zahn
der Zeit nagt. Derzeit werden
umfangreiche Renovierungs-
arbeiten durchgeführt, die
bis zum Jubiläumsjahr abge-
schlossen sein sollen.

Die Stiftskirche in Kremsmüns-
ter ist ein barockes Juwel. „Um-
fassende Befundungen durch das
Bundesdenkmalamt haben drin-
genden Handlungsbedarf aufge-
zeigt. Größere Schäden an der
Stiftskirche müssen durch die
umgehende Renovierung verhin-
dert werden”, sagt Abt Ambros
Ebhart.

In Summe müssen in den nächs-
ten Jahren insgesamt etwa 10
Millionen Euro aufgebracht wer-
den. „Bund, Land OÖ und Diö-
zese Linz helfen uns bei der Fi-
nanzierung. Obwohl auch das
Stift beträchtliche Eigenmittel
aufbringen wird, sind wir bei
diesem Projekt auf Sponsoren
und Spender angewiesen”, bittet
Abt Ambros um Unterstützung.

Erbe und Auftrag
Herzog Tassilo hat den Benedik-

tinern das Kloster im Jahr 777 ge-
stiftet. „Mit diesem Gut müssen
wir sorgsam umgehen”, weiß Abt
Ambros. Das Kloster hat durch
die Jahrhunderte bis heute viele
Aufgaben zu bewältigen: Wirt-
schaftsbetriebe, die Sorge für die
fast 100 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, das Gymnasium mit
den Sportstätten, Wissenschaft
und Kunst. Sternwarte, Fischkal-
ter und alle anderen Gebäude
müssen erhalten werden. „Wir
dürfen nicht von der Substanz des
Besitzes leben, sondern von den
Erträgen”, erklärt der Abt.

Die Stiftskirche ist das geistli-
che Zentrum des Klosters und für
viele Menschen – auch aus den
Pfarren, die vom Stift betreut
werden und darüber hinaus – ein
Impulsgeber für die gesamte Re-
gion. Abt Abros: „Mit einer
Spende hilft man mit, die Stifts-
kirche für die nächsten Genera-
tionen zu bewahren.”

Suche Unterstützung für
Haushalt & Garten

für Zweitwohnsitz in Altmünster.

Fixe Anstellung, sichere Bezahlung. Im
Durchschnitt ca. 20 Stunden pro Woche
für Arbeit in Haushalt (Reinigung & teilw.
Kochen) und Garten – großteils flexible
Zeiteinteilung.

Gerne auch als Zusatz zur Pension; Arbeit
in Haus und Garten gerne auch auf Ehepaar
aufteilbar. Kochkenntnisse erwünscht.

Bei Interesse bitte ein E-Mail an:
haushalt2222@gmail.com.

Bitte ein paar Infos zu Ihren beruflichen
Stationen und Ihrer Motivation.
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Fehler sind erlaubt!

Eine junge österreichische
Politikerin, die erstmals
fürs EU-Parlament kandi-
diert, tappt in die Falle ei-
nes Kabarettisten und ver-
neint seine Frage, ob Nor-
wegen Mitglied der Eu-
ropäischen Union (EU) ist.
Von den Zeitungen wird
die 23-Jährige daraufhin
tagelang – sogar auf den
Titelseiten – medial abge-
watscht. Ganz ehrlich,
hätten Sie’s gewusst? Ich
gebs zu, ich wär mir nicht
ganz sicher gewesen mit
Norwegen. Und deshalb
ist mir diese junge Politike-
rin auch irgendwie sympa-
thisch. Weil sie ihren Feh-
ler zugegeben hat und so-
gar darüber lachen konn-
te. Ja, Menschen dürfen
Fehler machen. Auch Poli-
tiker, die ja auch Men-
schen sind, und keine Ro-
boter, können nicht alles
wissen. Man muss nur die
Größe haben, Fehler auch
zuzugeben, und nicht in
oft peinliche Ausreden
flüchten, die das Ganze
nur schlimmer machen.
„Wer A sagt, der muss
nicht B sagen. Er kann
auch erkennen, dass A
falsch war”, wusste schon
Bertolt Brecht. Aus Fehlern
lernt man, sie machen uns
oft sogar stärker. Und so-
gar Genies wie Albert Ein-
stein kamen zur weisen
Erkenntnis: „Wer noch nie
einen Fehler gemacht hat,
hat sich noch nie an et-
was Neuem versucht.“

Einem Teil dieser Ausgabe liegt das aktu-
elle Maultrommel-Journal von Wirtschaft
Steyrtal bei. Das Magazin und viele wei-
tere Infos aus dem Steyrtal findet man
auch auf www.wirtschaftsteyrtal.at

Am 23. und 24. März lädt das Autohaus
Almtal in Scharnstein zur großen Früh-
jahrsmesse ein. Mehr Infos dazu gibts im
Folder, der einem Teil dieser Ausgabe
beiliegt. www.autohaus-almtal.at

Bitte beachten Sie die Beilage des Stiftes
Kremsmünster mit Infos über die Gene-
ralsanierung der Stiftskirche. Mit einer
Spende helfen Sie, dieses Kulturgut für
die nächsten Generationen zu erhalten.

Seit 100 Jahren anziehend
Schanda: Von der Schneiderei zum Modeunternehmen mit drei Standorten

Was 1924 mit einer Schnei-
derei in Kirchdorf begann,

hat sich heute zu einem erfolgrei-
chen Modeunternehmen mit drei
Standorten in Kirchdorf, Wels
und Steyr entwickelt. Zum 100-
Jahr-Jubiläum blickt Geschäfts-
führer Gregor Schanda auf die
Meilensteine und in die Zukunft.

Herzlichen Glückwunsch zum
100 Jahr-Jubiläum!

Vielen Dank. Mein ganz beson-
derer Dank gilt unseren vielen
loyalen, fleißigen und ehrlichen
Mitarbeiterinnen von heute und
der vergangenen Jahrzehnte.
Natürlich auch den vielen
Stammkunden, die uns so viele
Jahre ihre Treue gehalten haben.
Und nicht zuletzt meiner Familie.

Wie hat sich Ihr Modegeschäft
im Laufe der letzten 100 Jahre
entwickelt?

Den Grundstein hat 1924 mein
Großvater mit der Eröffnung ei-
ner Schneiderei gelegt. Nach den
politischen Umwälzungen haben
wir uns ab den 1950er bis in die
1990er Jahre ständig weiterent-
wickelt, 2001 folgte dann der
große Umbau des Herrengeschäf-
tes in Kirchdorf. Die Übernahme
zweier kleinerer, gut eingeführter
Standorte in Wels und Steyr war

dann ein weiterer Meilenstein.
Genauso wie die Zusammenle-
gung des Damen- und Herrenge-
schäftes im ehemaligen Damen-
geschäft in Kirchdorf und die Er-
weiterung im Obergeschoß mit
der Anzugs- und Festtagslounge
inklusive Dachterrasse. Mittler-
weile genießen es unser Kunden,
wenn Frau und Mann gemeinsam
in gemütlich-entspannter Atmos-
phäre shoppen können.

Mit welchen Plänen gehen Sie
ins nächste Jahrhundert?

Wir möchten uns menschlich,
herzlich, ehrlich und kompetent
weiterentwickeln. Familien-Un-
ternehmen wie wir können gerade
jetzt ein wichtiges emotionales
Rückgrat der Gesellschaft sein.

Anneliese und Her-
mann Schanda (links)
haben aus der kleinen
Schneiderei ein florie-
rendes Modeunterneh-
men gemacht. Seit
2003 führt Gregor
Schanda (unten) drei
Standorte mit sporti-
ver und eleganter Mar-
kenvielfalt mit zwanzig
Mitarbeiterinnen.

Wir leben in Zeiten, wo es gilt,
das Vertrauen ins Leben – bei sich
und in seinem jeweiligen Umfeld
– zu stärken. Denn eine Gesell-
schaft mit Vertrauen auf die eige-
ne Kraft hat die größte Chance
auf positive Veränderung.

Im gesamten Jubiläumsjahr
erwarten Sie Überraschungen
und Angebote in unseren Ge-
schäften!
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Ein Instrument zum Ausziehen
Seit 1986 unterrichtet Wil-
helm Zelch Posaune an der
Landesmusikschule Laakir-
chen, die er heuer seit dreißig
Jahren als Direktor leitet.
Weil man die Posaune als ein-
ziges Blechblasinstrument
„ausziehen” kann, nennt man
sie auch Zugposaune.

„Der Klang der Posaune hat
mich schon als Kind fasziniert!”
Noch heute fasziniert Wilhelm
Zelch ihre Vielseitigkeit: „Ob
Blasorchester, sinfonisches Or-
chester, Kammermusik-Beset-
zungen, Big Band, Jazz oder so-
listisch – die Posaune ist sehr
vielseitig einsetzbar”, weiß der
59-Jährige.

Musiker-Gen vom
Großvater geerbt

Sein Großvater spielte und unter-
richtete in den 1930er Jahren als
Kapellmeister alle Instrumente ei-
ner Blasmusikkapelle. „Leider
habe ich ihn nie kennen gelernt,
die Gene hat er mir offensichtlich
weitervererbt.”

Da sein älterer Bruder Emil Po-
saune und Tenorhorn spielte, be-
gann auch Willi Zelch bei ihm
Posaune zu lernen. Inzwischen
spielt der Vollblutmusiker auch
etwas Tuba, Kontrabass, Gitarre,
Steirische Harmonika, Klavier
und singt auch sehr gerne. Sein

Laura Strasser (8) lernt heuer im ersten Jahr Posaune bei
Direktor Wilhelm Zelch. „Sie klingt schön und man kann
tolle Stücke mit der Posaune spielen”, ist die Ohlsdorfe-
rin froh über ihre Wahl.

Tobias Fischer (11) wird von Willi Zelch das dritte Jahr
am Tenorhorn unterrichtet, das auch sein Taufpate bläst.
„Es ist lustig und interessant”, sagt der Vorchdorfer, der
im Jugendorchester des MV Siebenbürger spielt.

Wilhelm Zelch ist ausgebildeter Stimmbildner und tritt
immer wieder als Sänger auf – hier als Don Quichote.

Mein
Instrument
Haupt-Instrument war und ist
aber die Posaune.

Wilhelm Zelch schloss sowohl
das Lehramtsstudium (1986) als
auch die künstlerische Reifeprü-
fung für Posaune (1989) am
Brucknerkonservatorium Linz
bei Professor Loimayr mit Aus-
zeichnung ab. Der Preisträger
sehr vieler Wettbewerbe sammel-
te wertvolle Erfahrungen als Sub-
stitut im Bruckner Orchester
Linz. Außerdem musizierte er bei
der Militärmusik, bei Streichor-
chestern, Tanz- und Volksmusik-
gruppen sowie in Big Bands.

2005 schloss Wilhelm Zelch als
erster Österreicher das Studium
am tiefen Blechblasinstrument
Euphonium mit dem Titel Master
of Arts mit Auszeichnung ab.
Weiters kann er auf zahlreiche
Auftritte im In- und Ausland,
mehrere solistische Rundfunk-,
LP- und CD-Einspielungen ver-
weisen.

40 Lehrkräfte für
1.000 Schüler

An der Landesmusikschule
Laakirchen mit ihren Zweigstel-
len Ohlsdorf, Roitham und Vor-
chdorf lernen etwa 1.000 Schüle-
rinnen und Schüler bei knapp
vierzig Lehrkräften unterschied-
lichste Fächer. Direktor Wilhelm
Zelch unterrichtet Posaune, Te-

norhorn, Euphonium, und Mu-
siktheorie. Für Letzteres erfand
er die ausgezeichnete Plattform
www.ephonion.at.

Die Posaune zählt zu den
Blechblasinstrumenten und ist
eng verwandt mit der Trompete.
Der italienische, französische
und englische Name „trombone”
bedeutet wörtlich nichts anderes
als „große Trompete“.

Im Gegensatz zur Trompete hat
die Posaune aber keine Ventile.
Sie besteht aus einem Rohr, das
wie ein „S” gebogen ist. Auf der
einen Seite steckt ein Schalltrich-
ter, auf der anderen das Mund-
stück, das den Ton erzeugt. Durch
die Spannung der Lippen kann der
Spieler die Tonhöhe verändern.

Ein Teil des gebogenen Rohrs ist
der sogenannte Zug, den man her-
ausziehen oder hineinschieben
kann. Wenn man die Posaune aus-
zieht, wird die Luftröhre länger
und die Töne werden tiefer. Da-
durch können die Töne gleitend
ineinander übergehen.

„Grundsätzlich ist es nicht
schwer, Posaune oder ein tiefes
Blechblasinstrument zu lernen”,
weiß Wilhelm Zelch. „Je nach
Geschick hat man rasch Erfolgs-
erlebnisse. Voraussetzungen sind
körperliche Gesundheit, die
zweiten Schneidezähne und eine
Portion Motivation.”
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Standortooe.at ist die ober-
österreichische Plattform für
Gewerbeimmobilien. Grün-
der, Investoren und bestehen-
de Unternehmen finden auf
der Plattform alle Informa-
tionen, um die richtige Stand-
ortentscheidung zu treffen.

Ziel ist es, den jeweiligen Nut-
zern ein vollständiges Bild eines
Standortes zu vermitteln. Mit
wenigen Klicks sind passende
Flächen oder Gewerbeobjekte
gefunden.

Das Angebot ist dabei breit: ne-
ben Immobilienmaklern stellen
auch Unternehmen direkt und
Gemeinden ihre verfügbaren Im-
mobilien auf der Plattform zur
Verfügung.

Standortanalyse –
aktuell und kostenlos

Integriert ist eine umfassende
Standortanalyse: Für jeden

Gewerbeobjekte auf Knopfdruck

Standort in Oberösterreich ist auf
der Website – für registrierte Nut-
zerinnen und Nutzer kostenlos –
ein umfangreiches Exposé zur
Standortqualität auf Knopfdruck
verfügbar.

Dieses beinhaltet nicht nur ge-
naue Objektdaten (Standort,
Grundstücksdaten, Flächenwid-
mung), sondern auch detaillierte
Informationen zum Einzugsgebiet
– von der wirtschaftlichen Umge-

bung über Bevölkerungs- und
Wirtschaftsstruktur bis zur Nah-
versorgung und Tourismusdaten.

Daten auf
Bezirksebene

Durch die Kooperation mit der
WKO und durch den Einbezug
der Daten des WKO Firmen A-Z
Branchenbuchs können interak-
tiv alle Mitglieder der WKOÖ,
gegliedert nach Sparten, Fach-
gruppen und Berufszweigen, als
Branchenfilter in die Analyse in-
tegriert werden.

Gleiches gilt für die Bezirks-
ebene, wo für jeden Bezirk Da-
ten zu WKO-Mitgliedern, ge-
werblichen Arbeitgebern, Neu-
gründungen, gewerblichen Ar-
beitnehmern, Lehrlingsausbild-
nern und Lehrlingen Daten aus
der WKO-Statistik zur Verfü-
gung gestellt werden.

standortooe.at ist eine Kooperation der WKOÖ-Bezirks-
stellen und der Standortagentur Business Upper Austria.
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HABEN SIE schon einmal daran gedacht,

PROSPEKTE mit dem extra-blick

ZU VERSENDEN?

Suchen Sie sich die gewünschten Orte aus – wir versenden
Ihre Prospekte bereits ab einer Menge von 5.000 Stück –
punktgenau in das von Ihnen gewünschte Gebiet.
Mit dem extra-blick kommt Ihre Prospektbeilage garan-
tiert in ALLE HAUSHALTE. Auch in jene, die Massen-
sendungen abbestellt haben.

Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gerne!
Tel.: 0664 18 40 757
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Seit Jahresbeginn ist die
Kirchdorfer Steuerberatungs-
kanzlei Priester & Baum-
schlager Teil des Deloitte
Netzwerks. Im Doppelinter-
view geben August Baum-
schlager und Alexander
Schaupper Einblicke in
aktuelle wirtschaftliche Ent-
wicklungen und ihre Pläne
für die Zukunft.

Digitale Revolution, Inflation,
Fachkräftemangel: Die Wirt-
schaft steht gerade vor vielen
Herausforderungen. Was be-
deutet das für den Wirtschafts-
standort Oberösterreich?

August Baumschlager: All die-
se Entwicklungen stellen die Un-
ternehmen derzeit vor zahlreiche
Herausforderungen. Diese zu
meistern und gleichzeitig liquide
zu bleiben, steht in den kommen-
den Jahren sicher im Fokus.
Gleichzeitig bemerken wir derzeit
einen leichten Wirtschaftsab-
schwung, gerade kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) müs-
sen aktuell oft Personal abbauen.
Für die Zukunft sind das durchaus
herausfordernde Vorzeichen.

Gerade Oberösterreich ist
durch einen starken KMU-
Markt geprägt. Wie gehen spe-
ziell diese Betriebe mit den ak-
tuellen Entwicklungen um?

Baumschlager: Trotz der
schwierigen Rahmenbedingun-
gen setzen nach wie vor viele auf
Innovation und investieren bei-
spielsweise in den Ausbau der
IT-Infrastruktur oder in Aus- und
Weiterbildungen der Mitarbei-
tenden. Ich bin davon überzeugt,
dass Investitionen in die Qualität
ein entscheidender Schlüssel
sind, um auch künftig wettbe-
werbsfähig zu bleiben.

Apropos Innovation und Inves-
tition: Die Etablierung von
Künstlicher Intelligenz (KI) be-
trifft aktuell nahezu alle Wirt-
schaftsbereiche – auch die
Steuerberatung. Wie wird sich
die Arbeit der Steuerberaterin-

Starke Partner in unsicheren Zeiten

nen und -berater künftig in die-
sem Zusammenhang verän-
dern?

Alexander Schaupper: Ich
glaube, dass KI die standardisier-
ten Aufgaben künftig rasch über-
nehmen wird. Die ersten Ansätze
sind schon da, etwa in der Buch-
haltung oder der Bankauszugs-
verbuchung. Bald wird die Tech-
nologie dann auch in die Berei-
che Prüfung und Bilanzierung
sowie Beratung vordringen. Für
Steuerberaterinnen und Steuer-
berater bedeutet das, dass ihr Be-
ruf in Zukunft noch IT-lastiger
werden wird. Ich sehe diese Ent-
wicklung durchwegs positiv – so
können wir uns verstärkt auf un-
sere Kernkompetenz, die aktive
Beratung, konzentrieren.

Herr Baumschlager, Deloitte
zählt nicht nur international,
sondern speziell auch in Ober-
österreich zu den stärksten An-
bietern im Bereich Steuerbera-
tung. Was bedeutet diese neue
Kooperation für Sie und Ihre
Kanzlei?

Baumschlager: Das immer
komplexere und internationalere
Umfeld im Wirtschaftsleben er-

fordert neue Lösungen. Unsere
Stärke durch den Zusammen-
schluss mit Deloitte: Wir können
im Netzwerk von Deloitte nicht
nur interdisziplinär, sondern auch
in praktisch jedem Land dieser
Welt beratend zur Seite stehen.
Außerdem haben wir mit Deloitte
direkten Zugang zur Champions
League der Steuerberatung. Das
Feedback aus der heimischen
Wirtschaft hierzu ist sehr gut.

Welche Möglichkeiten ergeben
sich dadurch für die Kundinnen
und Kunden, Herr Schaupper?

Unsere Kundinnen und Kunden
genießen nun natürlich auch die
Vorteile des starken Netzwerkes.
Unverändert steht bei uns aber
der persönliche Kontakt vor Ort
im Vordergrund – hier bleibt al-
les beim Alten, insbesondere die
lokale Kanzlei und die Ansprech-
personen vor Ort.

Herr Baumschlager, Sie wer-
den seit Jahresbeginn in der Ge-

schäftsführung von Clemens
Klinglmair unterstützt. Im lau-
fenden Betrieb unterstützt zu-
dem Alexander Schaupper. Wie
wird man diese neue Organisa-
tion künftig auslegen?

Baumschlager: Clemens
Klinglmair ist als zweiter Ge-
schäftsführer vorwiegend für die
Organisation und den Marktauf-
tritt und für Spezialthemen zu-
ständig. Alexander Schaupper
kümmert sich vor allem um das
Operative und soll in den kom-
menden Jahren sukzessive in
meine Arbeit in Richtung Kun-
denberatung eingeführt werden.
Ich freue mich sehr auf die Zu-
sammenarbeit mit den beiden
und bin überzeugt, dass wir ge-
meinsam unseren Erfolgskurs
fortführen werden.

Priester & Baumschlager
Steuerberatung GmbH

Schmideggstraße 5,
4560 Kirchdorf
07582/60611
kirchdorf@deloitte.at

Alexander Schaupper aus Pfarrkirchen (links) und August Baumschlager betreuen die
zahlreichen Kunden der Steuerberatungskanzlei Priester & Baumschlager in Kirchdorf,
die Teil des starken Deloitte-Netzwerkes ist.

Mit Deloitte haben wir
direkten Zugang zur

Champions League der
Steuerberatung

““““
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Neues Haus der Geschenke in Windischgarsten
Ein „Geschenk“ für die Pyhrn-Priel-Region – so präsentiert

sich das seit 1. März neu eröffnete Haus der Geschenke
Kurtz mitten im Zentrum von Windischgarsten. Kinderaugen
leuchten bei den vielen neuen Spielsachen, Erwachsene freu-
en sich über das erweiterte Sortiment bei Geschirr und Ge-
schenkartikeln. Darauf wurde am Eröffnungstag – nach der
Segnung durch Pfarrer Dr. Gerhard M. Wagner – mit dem
Bürgermeister und den vielen Gästen angestoßen. Am Foto
bei der Eröffnungsfeier v.l.: WKO Bezirksstellenleiter Siegfried
Pramhas, Elisabeth Wägner, Firmenchef Michael Wägner,
Pfarrer Gerhard Maria Wagner und Windischgarstens
Bürgermeister Bernhard Rieser.

Einigkeit bei Hospizversorgung: Walter Aichinger (Präsi-
dent Rotes Kreuz OÖ), Franz Harnoncourt (OÖ Gesund-
heitsholding), LH-Stv. Christine Haberlander und Schwes-
ter Barbara Lehner (Generaloberin der Elisabethinen).

Ausbau der Hospiz in OÖ
Die Versorgung der oberöster-

reichischen Bevölkerung mit
Hospiz- und Palliativ-Leistungen
wird bis 2027 schrittweise von
bisher 16 stationären Betten auf
40 ausgebaut. Das Land OÖ hat
mit dem Betrieb der stationären
Hospize und Tageshospize an
zukünftig fünf Standorten – unter
anderem in Vöcklabruck, Wels
und Steyr – die St. Barbara Hos-

piz GmbH beauftragt. „Gemein-
sam mit unseren starken Gesund-
heitspartnern arbeiten wir geeint
an dem Ziel, schwer erkrankten
Menschen in den letzten Wochen
ihres Lebens in einen schützen-
den Mantel einzuhüllen, an der
Hand zu nehmen und würdevoll
zu begleiten“, sagt Gesundheits-
referentin LH-Stellvertreterin
Christine Haberlander.

Ich bin Übernehmerin – PUNKT
Mehr als 300 Unternehmerinnen aus Oberösterreich

erfuhren im Rahmen der ausgebuchten Ladies
Lounge von „Frau in der Wirtschaft” bei Fronius Inter-
national in Sattledt Inspiration und Motivation durch
die ehemalige Skirennläuferin und zweifache Olym-
piasiegerin Michaela Dorfmeister. Einer der Höhe-
punkte des Abends war der offizielle Start der neuen
Vorbild-Kampagne „Die Übernehmerin. Ich überneh-
me Verantwortung PUNKT. „Als Frau in der Wirt-
schaft OÖ ist es uns ein großes Anliegen, insbesonders
erfolgreiche Übernehmerinnen als Vorbilder ins Licht
der Öffentlichkeit zu rücken“, betonte Margit Anger-
lehner, die Landesvorsitzende von Frau in der Wirt-
schaft. Gastgeberin des Abends war Elisabeth Engel-
brechtsmüller-Strauß, Geschäftsführerin der Fronius
International GmbH mit Sitz in Pettenbach, die selbst
eine erfolgreiche Übernehmerin ist. 1945 als regionaler
Ein-Mann-Betrieb gegründet, gehört das Unternehmen
heute mit 37 internationalen Tochtergesellschaften
sowie Vertriebspartnern in mehr als 60 Ländern zu den
„Global Playern”.

Bei der „Ladies Lounge”– v.l.: Lisa Sigl (FidW-Landesvorsitzende-Stv.),
Olympiasiegerin Michaela Dorfmeister, Margit Angerlehner (FidW-Lan-
desvorsitzende), Elisabeth Engelbrechtsmüller-Strauß (Fronius) und
Bettina Stelzer-Wögerer (FidW-Landesvorsitzende-Stv.).
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Großer Leichtathlet feierte seinen 60er
Ein ganz großer des Leichtathletiksports in Österreich feier-

te kürzlich seinen 60. Geburtstag. Teddy Steinmayr, der in
Wolfern mit Ehefrau Ingrid eine große Landwirtschaft betreibt
und Zuckerrüben, Getreide, Mais und Soja anbaut, belegt
mit seinen 8,14 Metern aus dem Jahr 1989 bis heute Rang
zwei in der ewigen Bestenliste der österreichischen Weitsprin-
ger. Als Superstar Carl Lewis bei den Olympischen Spielen
1988 in Seoul Gold gewann, erwischte „Teddy” leider keinen
guten Tag und verpasste mit 7,36 Metern klar das Finale.
,,Ich war der letzte reine Amateur bei Olympia”, erinnert sich
der 2 Meter-Profilandwirt, der seinen ,,Runden" mit seiner Fa-
milie und Freunden feierte. Am Foto v.l.: Christian Huber (Ma-
naging Director CNH lndustrial), Holzofen-Leberkäs-Erfinder
Hans Staudinger aus Nußbach, Ingrid & Teddy Steinmayr,
Schwiegertochter Nicole & Klaus Steinmayr. Hinten am neu-
en STEYR-Traktor: Charlotte und Josefin.

Besonders „fleißige” Musikvereine
Über den „Con Bravura Preis” durften sich kürz-

lich besonders fleißige Musikvereine aus
Oberösterreich freuen – darunter auch einige aus
dem Verbreitungsgebiet des extra-blick im südli-
chen Oberösterreich. Die Urkunden wurden den
Obleuten von Landeshauptmann Thomas Stelzer
und Hermann Pumberger, dem Präsident des OÖ
Blasmusikverbandes, in einer feierlichen Zeremonie
im Steinernen Saal des Landhauses in Linz über-
reicht. Der „Con Bravura Preis” wird jedes Jahr an
Musikvereine für ihre langjährige erfolgreiche Teil-
nahme an Konzert- und Marschwertungen verlie-
hen. „Diese Preise sind nicht nur mit der Teilnahme
an den Wertungen verbunden, sondern erfordern bei
der Konzertwertung ein Erreichen der Goldmedail-
le und bei der Marschwertung das Prädikat „Ausge-
zeichnet”, gratulierte Hermann Pumberger, Präsi-
dent des OÖ Blasmusikverbandes, den ausgezeich-
neten Kapellen.

Bei der Urkunden-Verleihung v.l.: Marcel Kastler (Musikverein Rohr im
Kremstal), Mathias Schrabacher (Werkskapelle Laufen Gmunden), Wolf-
gang Pamminger (MV Roitham am Traunfall), Landeshauptmann Thomas
Stelzer, Sabine Kerbl (MV Leonstein), Robert Rebhandl (MV der Pfarrge-
meinde Windischgarsten) und Hermann Pumberger, Präsident des OÖ
Blasmusikverbandes.

60 neue Jäger im Bezirk Kirchdorf
Über ein volles Haus freuten sich Bezirksjägermeis-

ter Franz Humpl aus Spital am Pyhrn und Landes-
jägermeister Herbert Sieghartsleitner beim Bezirksjä-
gertag im Freizeitpark Micheldorf. Den hohen Stellen-
wert der Jagd unterstreichen auch die dort präsentierten
Zahlen. Mehr als sechzig Kandidaten haben im ver-
gangenen Jahr erfolgreich die Jagdprüfung abgelegt.
Auch die höchsten Abschusszahlen seit langem können
sich sehen lassen, die beim Rehwild mit 102 Prozent
sogar übererfüllt wurden und auch beim Rotwild mit
95 Prozent sehr ansprechend sind. Über eine besonde-
re Ehrung durften sich Ludwig Herzog aus Hintersto-
der und Johann Hufnagl aus Micheldorf freuen. Sie er-
hielten eine Urkunde für 70 Jahre Jagdausübung. The-
ma war natürlich auch das neue OÖ Jagdgesetz. „Es
nimmt auf die Ansprüche der Wildtiere Rücksicht”,
zeigt sich Herbert Sieghartsleitner zufrieden.

Beim Bezirksjägertag in Micheldorf – v.l.: OÖVP Klubobmann Christian
Dörfel, Bezirksjägermeister Franz Humpl, Landesjägermeister Herbert
Sieghartsleitner aus Molln, Micheldorfs Bürgermeister Horst Hufnagl
und Reinhard Schwendtbauer, Beteiligungsvorstand der RLB OÖ.
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Sabine „Sassy” Holzinger ist
die unverwechselbare Stimme
der SEER. Nach einer großen
Abschiedstour wird Öster-
reichs erfolgreichste Mund-
artband heuer im Dezember
Geschichte sein. extra-blick-
Chefredakteur Thomas
Sternecker sprach mit der
57-Jährigen, die sich in
Gmunden als Vocalcoach ein
zweites Standbein geschaffen
hat, über 28 seerische Jahre,
die ihr Leben geprägt haben.

Sassy, du hast einmal gesagt –
I mogs, wauns menschelt.

Jo, unbedingt, es muaß men-
scheln, gerade in der jetzigen
Zeit darf man nix oberflächlich
machen. Die SEER ohne Herz,
ohne menscheln, das hätte nicht
28 Jahre so gut funktioniert.
Meine Oma hat oft zu mir ge-
sagt: Wennst was machst, tus mit
Herz, tus mit 100 Prozent. Daran
hab ich mich immer gehalten.

Fragst du dich manchmal, was
aus dir ohne „Die SEER“ ge-
worden wäre?

Zu tausend Prozent Altenpflege-
rin! Ich hab in Innsbruck ein frei-
williges soziales Jahr in der Al-
tenpflege gemacht. Gerade als ich
fertig war, ist meine Oma schwer
krank geworden. Ich bin zu ihr
nach Ebensee und hab sie ein Jahr
lang bis zu ihrem Tod gepflegt.
Das hat mich schon als junger
Mensch sehr geerdet. Wenn man
sich die heutige Gesellschaft an-
schaut, es ist einfach so wichtig,
dass vor allem Kinder und alte
Leute ein wertschätzendes Um-
feld haben. Gerade alte Leute, die
so viele Spuren hinterlassen ha-
ben, die so wichtige Aufbauarbeit
geleistet haben, die haben sich
doch einen wunderschönen Le-
bensabend verdient. Ich tät sie
pflegen, mit ihnen ein bissl sin-
gen, und a Gaudi haben.

Nach dem Tod deiner Oma hats
dich nach Salzburg verschlagen.

Ich bin sechs Jahre in Salzburg
im Elmo-Kino an der Kassa ge-
sessen, hab wirklich alles ge-
macht, vom Popcorn bis zum Ki-
nokarten verkaufen. Ich hab so

eine Freude und Gaudi gehabt
dabei. Jetzt rückblickend be-
trachtet denk ich mir: Alles was
ich in meinem Leben gemacht
habe, hat mir Spaß gemacht, ich
hab einfach gerne gearbeitet. Mit
Herz und Freude ist das Leben
gleich viel einfacher.

Wie bist du denn zur Musik
gekommen?

Ich hab immer Musik gemacht.
Ich war als Kind bei den Pfadfin-
dern, meine Mama hat unlängst
erzählt, sie hat Fotos gefunden,
da sieht man mich immer nur mit
der Gitarre.

Du spielst Gitarre? Bei den
SEERn aber nicht?

Da nicht, aber sonst schon. Ich
singe ja auch Hochzeiten, Tau-
fen, Begräbnisse, und da ist es
schön, wenn man sich auf der
Gitarre begleiten kann. Ich hab
Gitarre gelernt, mein Vati hat mir
damals eine Gitarre gebracht, das
hat gleich super zu meiner ge-
liebten Countrymusik gepasst.
Ich hab angefangen mit Tanzmu-
sik, eine coole Pfadfinderband
haben wir auch gehabt und ich
hab in einem Chor gesungen. Die
Musik hat immer einen ganz

großen Platz gehabt in meinem
Leben. Aber da war nie ein Ge-
danke, dass ich das einmal beruf-
lich machen werde, sondern ein-
fach – und da sind wir wieder
beim Herz und beim menscheln
– weils mir Spaß gemacht hat.
Wenn ich wo musiziert und ge-
spürt habe wie die Leute reagie-
ren auf meine Stimme war das
immer das Wichtigste für mich!
Zu spüren, dass jemand Freude
daran hat was man macht, ist
durch nichts zu ersetzen.

Wie bist du zu deinem Spitz-
namen Sassy gekommen?

Das glaubst du ja nicht. Ich hab
zwei um eineinhalb Jahre jünge-
re Schwestern. Zwillinge, die
waren eine Großmacht, ich hab
gegen die keine Chance gehabt.
Wenn sie mich sekkieren woll-
ten, haben sie immer gesagt –
Sassy, gemma Gassi! Dann kam
die Zeit, wo ich mit der Country-
musik angefangen hab. Und da
hab ich mir gedacht. Naja, Sassy
klingt extrem amerikanisch,
dann hats für mich gut gepasst.

Wie hast du eigentlich den
SEER-Chef Fred Jaklitsch
kennengelernt?

„Ohne Musik könnt

Da war ich schon elf Jahre
Country-Sängerin, in Salzburg
hat man mich gekannt. Der Fred
hat einen Studiobesitzer angeru-
fen, weil er eine Sängerin ge-
sucht hat für einen Auftritt. Der
Studiobesitzer hat zu ihm gesagt,
ruf halt die Sassy an.

Ich hab mir vom
ersten Ton an

gedacht: Is des klass!

Und, hat er dich angerufen?
Ja, ich kann mich noch genau

erinnern, als 1996 mein rotes
Festnetztelefon geläutet hat. Mir
hat die Musik von Joy, mit der
der Fred damals ja auch interna-
tional sehr erfolgreich gewesen
ist, total gefallen. Das Telefonat
mit Fred vergess ich nie. Er hat
sich vorgestellt mit – Hallo,
Grüß Gott, Alfred Jaklitsch von
Joy.

Und ich hab geantwortet: Ja, hal-
lo, Sassy von den Bullwashers,
das war der Name meiner dama-
ligen Band. Ich wollt ja auch ein
bissl wichtig sein. Als er gesagt
hat, dass er eine Sängerin für
eine neue Art von Volksmusik
sucht, hab ich geantwortet: Ent-

Ausklang: Die SEER gehen heuer auf große Abschiedstour – alle Konzerttermine findet
man auf www.dieseer.at. Am Foto v.l. Wolfgang Luckner, Jürgen Leitner, Thomas Eder,
Fred Jaklitsch, Astrid Wirtenberger, Sabine Holzinger, Dietmar Kastowksy und Daniel
Schröckenfuchs.
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schuldigens, aber ich singe
Country und Englisch, das geht
überhaupt nicht.

Aber ihr habt ja dann trotz-
dem zueinander gefunden.

Ja, er war sehr hartnäckig. Der
Chef der bekannten Band Joy ist
extra zu mir nach Salzburg ge-
kommen und hat mir eine Kasset-
te mit einer ganz speziellen Versi-
on vom Alperer Jodler vorge-
spielt, das hats so noch nicht ge-
geben. Ich hab mir vom ersten
Ton an gedacht: Is des klass, aber
i gib des jetzt net zua. Schließlich
hab ich gesagt: Ja, okay, für einen
Auftritt. Der hat richtig Spaß ge-
macht und ich hab gesagt: Wenn
ihr mi wieda amoi brauchts, ruafts
hoit an. Der Fred hat angerufen,
und dann ging es los.

Mit dem Album „Guats
Gfühl“ 2001 und dann 2002 mit

„Junischnee“ ist die Post bei
den SEERn ja dann so richtig
abgegangen.

Das ist für mich sehr einschnei-
dend gewesen. 2001 ist auch
mein Sohn Andreas zur Welt ge-
kommen. Bis dahin war Musik
für mich immer ein Hobby. Das
hat für mich gepasst. Am Wo-
chenende hast a Gaudi, machst
Musik, und am Montag gehst
dann wieder in die Arbeit, die
auch Spaß macht.

Nach Junischnee hats ein Ge-
spräch gegeben, dass wir das
jetzt hauptberuflich machen soll-
ten – wenn nicht jetzt, wann
dann? Ich hab mir gedacht,
schaust dir das halt einmal an,
wenns nicht funktioniert, dann
gibt es etwas anderes für dich.
Aber es war genau der richtige
Zeitpunkt, es hat total gepasst,
bis heute.

BITTE UMBLÄTTERN

i net schnaufn”

Sabine „Sassy” Holzinger aus Altmünster ist seit 28 Jahren
die unverwechselbare Stimme der SEER.
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Du hast in einem Interview
einmal gesagt: Mein ganzes Le-
ben ist ein Highlight!

Stimmt. Mit allen Höhen und
Tiefen. Wenn ich zurückschau,
und auch jetzt, es ist einfach nur
zum Danke sagen, dass ma
gsund san – ich und meine Fami-
lie, die für mich alles ist, auf die
ich bauen und zählen kann. Oder
mein Freundeskreis, der einzig-
artig ist, da kann man sich schon
glücklich schätzen, als Mensch.

Du bist die unverwechselbare
Stimme der SEER, genauso wie
Gerd Steinbäcker die Stimme
von STS war.

Das ist der Wiedererkennungs-
wert meiner Stimme. Das macht
mich schon stolz und dankbar.
Aber ich seh das trotzdem an-
ders. Ich bin jetzt 28 Jahre in die-
sem SEER-Leben drinnen, kenn
die Leute, weiß dass jeder mit
tausend Prozent Herzblut seine
Energie reinlegt, für mich sind
alle Leute in der Band gleich
wichtig. Es ginge ohne den und
ohne die nicht, für mich greift
das wie ein Zahnradl ineinander.

Du bist so beliebt, weil du ein
positiver, offener Mensch und
ein grader Michl bist.

Ich bin so, wie ich bin, ich kann
mich nicht verstellen. Diese Of-
fenheit hat natürlich nicht nur
Vorteile. Du bist vielleicht
manchmal auch Angriffsfläche
für Leute, die es net so guat mei-
nen. Selbst da hab ich immer ge-
sagt – liaba amoi an Stich ins
Herz, und wieder heilen lassen,
aber verändern werd i mi ned.

27 Alben, über 500 Lieder.
Welche sind deine drei ganz per-
sönlichen Lieblingslieder?

Na ja, des is klar. Das sind
„Wüds Wasser“, „Sche was“ und
„Übern Berg“. Und als Zugabe
des „Hoamatgfühl“. Diese vier
Lieder dürfen bei keinem Seer-
Konzert fehlen. Die Musik der
SEER ist ja zu einer Lebensphi-
losophie wordn. Die Musik, die
Texte – du kannst dich auf see-
risch unterhalten. Auf jede Frag
gibt’s sicher einen der 500 Seer-
Titel, der als Antwort passt.

Wie lange weißt du schon, dass
es mit Jahresende vorbei sein
wird mit den SEERn?

Wir san natürlich zsammgsessn
und haum des besprochen. Des is
a schwere Frage, für mi is des net
leicht. Die SEER san mei Lebn
(bricht in Tränen aus).

Woaßt, man muss da was los-
lassen, was so ein großer Teil
von deinem Leben ist. 28 Jahr
machst du was mit Herz, Leib
und Seele. Sowas loslassen, tuat
natürlich sehr weh. Auf der ande-
ren Seite – der Spruch, der so
leicht gredt ist: Ois hot sei Zeit.
Man darf da auch nicht unfair
sein und jemandem den schwar-
zen Peter zuschiebn, das will ich
gar nicht. Wir ham imma gsagt:
Wir hörn zu einem Zeitpunkt auf,
wo es noch cool ist. Aber wann is
der Zeitpunkt? Für mi wär er
wahrscheinlich nie gwesn. Aber
vielleicht is jetzt a guata Zeit-
punkt. Irgendwann wer ma sagn,
bah, es war guat, es war der rich-
tige Zeitpunkt. Jetzt natürlich ha-
dern wir noch sehr mit dem
Schicksal, weil wir SEER san ja
eine Familie, das ist ja net ir-
gendwas – wir leben und lieben
des ja. Das jetzt loszulassen, auf-
zugeben, ist für koan von uns
leicht. Und für mi ganz beson-
ders schwer.

Das Ende der SEER wird für
dich ja nicht das Ende vom Mu-
sikmachen sein.

Nein, auf keinen Fall. Man muss
natürlich jetzt sehr vorsichtig
sein. Weil du bei ganz was
Großem dabei warst. Du warst bei
einer Kultband – und bist es noch.
Das was nachher passiert, soll
mindestens qualitativ so sein. Ich
möcht nicht irgendwo im Eck

spielen, wo die Leut sagen, na
schau, jetzt spüts da. Da lass ichs
lieber und warte, bis sich was
fügt, wo ich sag, ja da fühl ich
mich wohl dabei. Da wird sicher
die Country-Musik wieder eine
Rolle spielen. Und natürlich hat
man in der Zeit viele tolle Künst-
ler kennen gelernt, wo wir schon-
mal geblödelt haben: Waun i amoi
Zeit hob, dann sing ma amoi an
Blues. Musik ist mein Leben, ich
könnt ohne Musik net schnaufn.
Aber das braucht Zeit. I bin noch
so in dem SEER-Modus drin.
Und ein totaler Chaot. Waun i des
Management net hätt, i wüsst teil-
weise net amoi, wo i hin muaß,
wos i tuan muaß.

Ich kann mir net
vorstellen, dass ich
nie wieder ,Wüds

Wasser‘ sing

Vor dem Ende geht’s ja heuer
noch auf große Abschiedstour.

Ja, das wird eine große
G‘schicht. Über 50 Konzerte, das
letzte am 22. Dezember im Wie-
ner Konzerthaus. Meine Freun-
din ist Psychotherapeutin, und
die hat zu mir g‘sagt: Ned zu
weit vordenken, im Jetzt sein,
und ich bin momentan sehr im
Jetzt. Und Vordenken hoaßt auch
vorausplanen, und des is für mi
jetzt grod nu ganz schwer. Ich
muss das erst einmal realisieren,
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Sassys erster Auftritt als Country-Sängerin

Das Team von Viertbauer Promotion in Kirchham bei
Gmunden managt unter anderem die SEER – am Foto
Gustl und Sonja Viertbauer mit Sassy Holzinger und Um-
berto Tozzi.

„Die SEER san mei

““““



dass es heuer nach dem 22. De-
zember vorbei ist. Wenn wir
sonst von einer Tour heimkom-
men, dann ist Weihnachten und
dann woaßt, im April, Mai geht’s
wieder weiter. Aber wir werden
dann dasitzen und sagen, das
wars. Ich brauch da meinen
Platz, i kann da kein Gefühl
übergehn, das ist eine Phase des
Abschieds, die werd ich sicher
brauchen, und die werd ich mir
auch zugestehn.

Wer singt dann die über 500
SEER-Lieder?

Ich kann mir net vorstellen,
dass ich dann nie wieder ,Wüds
Wasser‘ sing. Es werden Taufen
sein, es werden Hochzeiten sein,
es wird der Wunsch sein, dort
oder da – vielleicht bei einer
Gala? A jede Coverband singt
SEER-Nummern, gerade ich
werde mir das sicher nicht neh-
men lassen, aber das muss pas-
sen. Alles zu seiner Zeit, alles an

seinem richtigen Platz und alles
mit Wertschätzung und Niveau.

Man merkt, das nahende Ende
geht dir sehr zu Herzen.

Wenn du mit so einer Band auf
der Bühne gestanden bist, wie es
die SEER sind, das ist, wie wenn
man geschieden wird und sagt, so
an Mann kriag i nimma. Das wird
einfach seine Zeit brauchen, dass
du wieder mit anderen Musikern
dieses Vertrauen aufbaust. Weil a
Seer-Musik kann ich obaspün,
oder i kanns spün und gspian.

Du hast einmal gesagt: In die-
sem Land jammert man auf
höchstem Niveau.

Die, die jammern, haben meis-
tens keinen Grund. Die wirklich
Hilfe brauchen, die sind leise.
Wenn jemand jammert, sag ich
oft: Du hast ein batzen Haus, du
hast zwei Autos in der Garage,
was jammerst du? Du bist
g‘sund. Natürlich gibt’s ganz
schwere Prüfungen. Schicksals-
schläge, wo ich mir oft denk, das
ist noch amoi a andere Dimensi-
on. Aber selbst solche Leut rap-

peln sich auf und gehen ihren
Weg weiter.

Was viele nicht wissen, du bist
auch als Vocalcoach sehr enga-
giert und erfolgreich.

Ich unterrichte und coache seit
15 Jahren Sängerinnen und Sän-
ger, vom Anfänger bis zu Profis,
die selbst auf der Bühne stehen.
Ich nehm ja selbst regelmäßig
Gesangsunterricht bei Robin D.
von Voiceation. Ich sag immer zu
ihm, er ist ein Stimmenflüsterer.
Ich hab bei ihm die Mastercoach-
Ausbildung gemacht und unter-
richte und coache an seiner Aca-
demie momentan 25 Sängerin-
nen und Sänger. Derzeit adaptie-
ren wir Räumlichkeiten in
Gmunden. Nach der SEER-Ab-
schiedstour werden wir dort im
Jänner 2025 richtig loslegen, da
freu ich mich schon drauf.

Alle Termine der Abschiedstour
„Ausklang” – unter anderem in
Gmunden (2. Juni) und Molln
(22. Juni) – findet man auf
www.dieseer.at
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Sassy Holzinger beim extra-blick-Interview mit Thomas
und Sandra Sternecker.
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Im Keller parkt
Die Messerschmitt Bf 109
war in den 1930er und 40er
Jahren der Superstar unter
den Kampfflugzeugen – und
ist es unter Sammlern heute
noch. Reinhard Holzleitner
hat in den letzten dreißig
Jahren sechs dieser ge-
schichtsträchtigen Jagdflug-
zeuge im Maßstab 1:3,35
detailgetreu nachgebaut.

Vier dieser einzigartigen Flug-
zeuge hat er an Sammler im In-
und Ausland verkauft, ein Exem-
plar steht als Leihgabe in der
Sammlung eines Freundes am
Flugplatz in Wels. Das sechste
und letzte Modell, das er vor zwei
Jahren fertiggestellt hat, parkt bei
Reinhard Holzleitner in einem
Kellerraum des Wohnhauses in
Steinbach an der Steyr. Und dort
bleibt es auch.

„Nachdem der letzte Flieger
fertig war, habe ich die Formen
für Rumpf und Tragflächen ver-
schrottet”, sagt der 80-Jährige,
der früher selbst ein leidenschaft-
licher Pilot war.

Mit 16 Jahren hatte der Steyrta-
ler den Segelflugschein in der
Tasche, dreißig Jahre lang hob
Reinhard Holzleitner als Mit-
glied eines Flugsportvereins von
den Flugplätzen in Scharnstein
und Linz zu unvergesslichen
Touren ab.

Nachdem er Mitte der 1990er
Jahre sein geliebtes Hobby aus
gesundheitlichen Gründen auf-
geben musste, reifte im gelernten
Feinmechaniker und Kunststoff-
techniker die Idee, die Messer-
schmitt Bf 109 G6 – das bekann-
teste deutsche Jagdflugzeug des
Zweiten Weltkrieges – im Maß-
stab 1:3,35 originalgetreu nach-
zubauen.

Für dieses Vorhaben richtete
sich Reinhard Holzleitner im
Keller des Wohnhauses in Stein-
bach an der Steyr eine bestens
ausgestattete Werkstatt mit Dreh-
bänken und Fräsmaschinen ein –
und legte los.

Tausende Stunden am
Prototyp gearbeitet

Nachdem der begeisterte Bastler
in einem Museum in den USA ei-
nes der ganz wenigen noch exis-
tierenden Original-Flugzeuge be-
sichtigt hatte, zeichnete er detail-
lierte Konstruktions- und Ferti-
gungsunterlagen, bevor er die
mehr als 130 verschiedenen Ne-
gativformen für die GFK/CFK
Fertigung herstellte.

Verstellprobeller, einziehbares
Fahrwerk, teleskopgefedertes
Fahrwerk, Spreiz- und Kühler-
spreizklappen, Vorflügel – alles
wurde voll funktionsfähig nach-
gebaut. Motorhaube und Cockpit

Dieses Foto entstand am Flughafen in Wels. Die Modelle
der Messerschmitt Bf 109 im Maßstab 1:3,35 sind vom
Original-Flugzeug nicht zu unterscheiden.

Nikolaus Thiel
Abt des Stiftes Schlierbach;

Pfarrer in Schlierbach
und Heiligenkreuz

Glaube,
Liebe,

Hoffnung

Glaube,
Liebe,

Hoffnung

Fasten ist heute „in”
Viele Anleitungen zum richtigen Fasten finden sich in Zeit-
schriften, Schlankheits- und Gesundheitsmagazinen. Wie rich-
tig fasten?, fragt sich mancher am Beginn der Fastenzeit. Die
einen schwören auf medizinisch erprobtes Heilfasten in einer
Fastengruppe; andere nehmen sich vor, bis Ostern auf jedwe-
des Fleisch oder auf Alkohol zu verzichten. Wieder andere leh-
nen sich an Fastenbräuche anderer Religionen an. Daneben
gibt es Versuche, dem Fasten einen solidarischen Sinn zu ge-
ben, indem man sich an gewissen Tagen mit einer einfachen
Suppe begnügt und das dadurch Ersparte für die Unterstüt-
zung hungernder Menschen spendet. Manche verzichten an
manchen Tagen auf das Autofahren, um so ein Zeichen der
Sorge um die Umwelt zu setzen.

Bei jeder dieser Arten des Fastens wird ein jeweils anderes Ziel
verfolgt. Man fastet, weil es gesund und heilsam ist, weil man
seine Solidarität mit Notleidenden zeigen oder weil man auf
die Notwendigkeit des Umdenkens in der Gesellschaft auf-
merksam machen will und noch manches andere mehr. Vieles
davon ist gut und hat auch seine Berechtigung.

Einen Gedanken über eine gut gestaltete Fastenzeit fand ich
beim Propheten Jesaja (vgl. Jes 58, 1-9a). Dieser schreibt
etwa 500 vor Christus: Euer Fasten ist schlecht, weil ihr gleich-
zeitig mit brutaler Gewalt eure Geschäfte betreibt. Rein kör-
perliches Fasten („den Kopf hängen lassen wie eine Binse“) in-
teressiert Gott nicht. Als richtiges Fasten nennt er die Hinwen-
dung zum Mitmenschen, Wirksame Hilfe, konkrete Hilfeleis-
tung sogar unter Verzicht auf eigenes Wohlbehagen. Das ist
das rechte Fasten vor Gott. Ebenso: Unrecht beim Namen
nennen und womöglich beseitigen, manches Joch zu zerbre-
chen: das Joch der Einsamkeit, des Schweigens, der Unfreund-
lichkeit, der Falschheit, des Redens und Schimpfens übereinan-
der und Brot zu teilen. Zeit schenken und Brot teilen in der
konkreten Gastfreundschaft die wir einander schenken, aber
auch in der Besinnung darauf, wie gut es uns geht und wie-
viele Menschen große Not leiden. Und Jesaja schreibt weiter:
Obdachlose aufnehmen, Nackte bekleiden und sich der Ver-
wandtschaft nicht zu entziehen. Wer so fastet, stellt sich auf
die Seite Gottes und ihm gilt die Zusage des Heils, die Zusage,
dass Gott mit ihm sein wird.

Wie fasten? Eine wichtige Frage, die heute „in“ ist. Christlich
Fastenzeit feiern und darüber nachdenken meint aber nicht ei-
nem Gesundheits- und Schlankheitsideal zu folgen, sondern
meint einen Verzicht damit der Verstand und das Herz wieder
klar sehen, einander sehen und so Gott neu in den Blick be-
kommen.
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sind wie beim Original zu öff-
nen.

Vier Jahre und einige tausend
Stunden arbeitete Reinhard
Holzleitner bis 1995 an diesem
einzigartigen Projekt – etwa 300
Stunden benötigte er allein für
den detailgetreuen Nachbau des
Cockpits mit sämtlichen Instru-
menten.

Ein Absturz
wäre ein viel zu

teures Loch

Das knapp 25 Kilo leichte Flug-
zeug mit einer Spannweite von
drei Metern und einer Länge von
2,70 Metern ist voll flugfähig.
„Man müsste nur einen Motor
einbauen”, sagt Reinhard Holz-
leitner.

In den letzten drei Jahrzehnten
hat er fünf weitere Modelle der
Messerschmitt Bf 109 gebaut.
Weil die etwa 130 Negativ-For-
men vom ersten Flugzeug bereits
vorhanden waren, hat er für jedes
weitere Exemplar „nur” etwa
1.500 Stunden gebraucht.

„Eigentlich ist es ja nicht ganz
korrekt, von einem Modell zu
sprechen”, sagt der Steinbacher,
„es sind richtige, funktionsfähige
Flugzeuge, deren Größe etwas
mehr als ein Drittel des Originals

beträgt. Abgehoben ist noch kei-
ne seiner sechs Messerschmitts.
„Nicht auszudenken, ein Absturz
eines solchen Flugzeuges wäre
ein viel zu teures Loch”, lacht
der Steinbacher.

Auch, wenn er einmal nicht
mehr ist, weiß er die beiden Mes-
serschmitts, die noch in seinem
Besitz sind, in guten Händen.
„Die habe ich bereits meinen En-
kerln versprochen!”

Thomas Sternecker

Reinhard Holzleitner bewahrt in seinem Keller einen ganz besonderen Schatz auf. Die-
ses Modell einer Messerschmitt Bf 109 ist das letzte von insgesamt sechs dieser Flug-
zeuge, die der Steinbacher in den letzten dreißig Jahren gebaut hat.

ein Jagdflugzeug

Eines der sechs Modelle von Reinhard Holzleitner steht als Leihgabe in der Sammlung
eines Freundes am Flugplatz in Wels. Im Cockpit hat der gelernte Feinmechaniker
sämtliche Instrumente originalgetreu nachgebaut (rechts).

Das meistgebaute Jagdflugzeug der Welt
Die Messerschmitt Bf 109 war ein einmotoriges, einsitziges
Jagdflugzeug des deutschen Flugzeugherstellers Bayerische
Flugzeugwerke. Sie gehörte zu einer neuen Generation von
Tiefdecker-Jagdflugzeugen, die sich durch eine geschlossene
Pilotenkanzel, Einziehfahrwerk und eine Ganzmetallkon-
struktion von Rumpf und Tragfläche auszeichnete. Die
Höchstgeschwindigkeit beträgt 630 km/h, die maximale
Flughöhe 12.000 Meter. Zwischen 1937 und 1945 wurden
etwa 35.000 Exemplare hergestellt. Damit ist die Messer-
schmitt Bf 109 eines der meistgebauten Flugzeuge und das
meistgebaute Jagdflugzeug der Welt. Bis heute genießt sie
Kultstatus bei Liebhabern der Luftfahrt.

““““
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Ungefähr drei Wochen sind
vorüber, drei Wochen dauert
sie noch – die Fastenzeit der
Christen. Und mitten drin
liegt der Sonntag „Laetare“.
Freuen dürfen wir uns, dass
Ostern und die Erlösung im-
mer näher kommen.

Zu dieser Freude lädt auch die
Natur ein im Frühjahr – mehr
Licht, mehr Wärme, es beginnt
zu blühen. Drum mischen sich
mitten in der Fastenzeit christli-
che Natur-Vorstellungen mit
Bräuchen, die es wohl lang vor
dem Christentum gegeben hat.

Und grad zu Mittfasten ist nicht
ganz klar – geht es da jetzt ums
Fasten oder ums Feiern? Das alte
Fastengebot war jedenfalls aus-
gesetzt an diesem einen Sonntag.
Und auch das Messgewand des
Priesters war was Besonderes: Er
trug an diesem einen Tag im Jahr
die Farbe rosa.

Starkbier mitten
in der Fastenzeit

Öfter als die Messe am Sonntag
„Laetare“ wird uns heute der
Starkbieranstich am Münchner
Nockherberg ins Haus geliefert.

Von der Freude
Ein unterhaltsames, fernsehtaug-
liches Spektakel – mit dem
bayerischen Ministerpräsiden-
ten, dem Münchner Oberbürger-
meister, mit dem Derblecken der
Politiker und einem anschließen-
den Singspiel. Fast ein Drittel
der Menschen in Bayern zwi-
schen 14 und 49 saßen am ver-
gangenen Mittwoch bei der Fern-
seh-Starkbierprobe des Bayeri-
schen Fernsehens.

Und dazu gibt’s Starkbier von
der Paulaner Brauerei. Das ist
aber eigentlich kein Fastenbier,
sondern ein Festbier: Eines, das
die Paulaner-Mönche 1751 zum
Festtag ihres Ordensgründers das
erste Mal gebraut haben.

Francesco de Paola hat sich vor
sechshundert Jahren ein Vorbild
genommen an seinem Namens-
bruder dem Heiligen Franz von
Assisi: „Eremiten vom Heiligen
Franz von Assisi“ haben sie sich
genannt oder „Minderste Brü-
der“. Gefastet haben sie das
ganze Jahr – bei ihnen kamen nur
Fastenspeisen auf den Tisch.
„Liebt den Frieden“, ist einer sei-
ner Ratschläge.

Georg von Harrach – der erste deutschsprachige Paula-
ner – ist in Oberthalheim bei Vöcklabruck begraben.

Vorfreude auf Ostern in der Natur: Leberblümchen Seidelbast



1717Nummer 4, 8. März 2024 extra
blick
extra
blick

Die Paulaner
im Landl

Wolfgang von Pollheim, ein
Adeliger aus Oberösterreich und
enger Mitarbeiter von Kaiser
Maximilian, hat den Heiligen
Franz und seine Brüder noch per-
sönlich kennengelernt. Er ist so
überzeugt von deren Vorbild,
dass er ihnen 1497 in Oberthal-
heim bei Vöcklabruck eine Kir-
che bauen lässt und ein Kloster.
Im deutschen Sprachraum wird
es das erste Paulanerkloster. Und
Georg von Harrach, der erste
deutsche Mönch der Paulaner er-
hält sein Ordenskleid noch vom
Ordensgründer. Er ist in Ober-
thalheim auch bestattet.

Bis zur Starkbierprobe im Fern-
sehen haben es die österreichi-
schen Paulaner nicht geschafft:
In Oberthalheim ziehen sie
während der Reformationszeit
für gut hundert Jahre weg – ihr
neuer Hausherr, der Sohn des
Kirchenerbauers lässt dort ein
Spital einrichten – vor allem für
seine armen und kranken evan-
gelischen Glaubensbrüder und -
schwestern. In Oberthalheim und
in Wien werden die Klöster der

Paulaner im Jahr 1784 geschlos-
sen – da verbietet der Kaiser den
Orden.

Das nächste Paulanerkloster
liegt heute in Böhmen. Mehr zu
den Zweigen des Paulanerordens
unter www.santuariopaola.it

Übrigens auch einen Bericht
zum Starkbieranstich der Paula-
nerbrauerei am Nockherberg in
München. Wie sich dieser Bieran-
stich in den vergangenen Jahr-
zehnten entwickelt hat können
Sie in derARD-Mediathek nach-
schauen – www.ardmediathek.de/
br/auf-dem-nockherberg.
Mehr an Hintergründen zum
Nachlesen auf den Seiten des
Bayerischen Rundfunks auf
www.br.de/nachrichten/nockherberg

Franz X. Wimmer

Hier in Neapel stand einmal
ein Kloster in dem der Heili-
ge Francesco de Paola eini-
ge Zeit gelebt hat. Die Kir-
che an der Stelle des Klos-
ters wurde vor rund zwei-

hundert Jahren gebaut –
mit dieser imposanten

Säulenhalle davor.

Krokus und Sauergräser Pestwurz

mitten in der Fastenzeit
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Wie hat sich die Landschaft
entwickelt im Oberen Krems-
tal und im Steyrtal? Welche
Gesteine stecken da drunter
und wie alt sind sie. Antwort
auf diese Fragen gibt die Ge-
ologische Karte des Blattes
Kirchdorf und die ist eben er-
schienen. Wir sind ein wenig
gewandert mit Professor Dirk
van Husen – einem Fach-
mann für die Eiszeiten – ei-
nem Quartärgeologen. Da-
heim ist er in Gmunden.

Das Blatt Kirchdorf der Geolo-
gischen Karte reicht von Wart-
berg, Adlwang und Waldneukir-
chen im Norden bis zum Seng-
sengebirge im Süden. Wer einen
schnellen Blick auf die Karte
wirft, der sieht im nördlichen
Drittel der Karte viel grün. Nach
Süden zu folgt grau und blau,
durchzogen von einem bunten
Fleckerlteppich. An die hundert
Gesteine lassen sich hier unter-
scheiden.

Das Grün im Norden ist hier im
wesentlichen die Karten-Farbe
für die Gesteine der Flyschzone.
Entstanden sind die in der Tief-
see, in dreitausend bis fünftau-
send Metern Tiefe. Diese tonigen
und sandigen Gesteine verwit-
tern schnell – drum sehen wir in
der Flyschzone kaum einmal ei-
nen Felsen, sondern nur waldige
Hügel – von Waldneukirchen bis
Schlierbach zum Beispiel.

Wo die Berge
das Meer schlucken

Nach Süden zu ist die Flysch-
zone wie verschluckt. Und das
ganz wörtlich: Als die Alpen auf-
gefaltet werden, schiebt sich von
Süden her ein hoher Stapel von
Gesteinen über den Flysch. Und
diese Gesteine, die heut die
Kremsmauer bilden oder das
Sengsengebirge, die sind ur-
sprünglich auch im Meer abgela-
gert worden, aber in einem deut-
lich seichteren.

All das hat sich abgespielt vor
dreißig, vierzig oder auch hun-

Unten drunter
dert Millionen Jahren. Und hät-
ten damals schon Menschen ge-
lebt, dann hätten die nicht viel
mit bekommen von den Verände-
rungen: Wenn sich die Alpen he-
ben um fünf Millimeter pro Jahr,
dann ist das zwar im geologi-
schen Maßstab gewaltig schnell.
Droben am Berg merkt man da-
von aber nicht viel.

Was wir schon eher merken,
dass die Erde sich ständig ir-
gendwo bewegt. Dass manche
Massenbewegungen seit zehn-
fünfzehntausend Jahren, seit der
letzten Eiszeit, nicht zur Ruhe
gekommen sind. In Seebach zum
Beispiel oberhalb von Kirchdorf,
rund um den Hirschwaldstein
oder im Ellersbach bei Schlier-
bach. Da richten sich die Bäume
und Büsche im Wald immer wie-
der neu aus, wenn sie der Boden
in Schieflage bringt.

Wenn die Wiese
ins Wasser fällt

Steine sind ja für viele Men-
schen nichts so Besonderes. Was
könnt denn die Leserinnen und
Leser des extra-blick sonst an der
Geologie interessieren? Das hat
sich Dirk van Husen gefragt.
Erdfälle zum Beispiel, die plötz-
lich entstehen: Einer der land-
schaftlich hübschesten ist die
Wunderlucke nahe der Krummen
Steyrling bei Molln. Wo heute
ein großer Teich ist, mit steil ab-
fallenden Ufern, dort war bis
zum Juni 1869 eine Wiese. Eine
kleine Mulde gabs dort, aber
sonst nichts Auffälliges. Bis an
einem Vormittag mit einem
leichten Dröhnen ein Teil der
Wiese absackte und gleich drauf
eine sehr starke Quelle auf-
sprang. Bald waren etliche tau-
send Quadratmeter Wiese ver-
schwunden.

Heut wissen wir, dass dort im
Untergrund als Gestein
Rauhwacke vorkommt, mit
Gipslinsen. Wenn sich der Gips
im Wasser löst, dann entstehen
Hohlräume. Und so ein Hohl-

Zwischen Kirchdorf und Molln wechseln Gesteine oft auf
engstem Raum - innerhalb von ein paar Metern liegen
Schichten, die in ihrer Entstehung durch viele Millionen
von Jahren getrennt sind. So lassen sich auch auf einer
genauen geologischen Karte nur die wichtigsten und
größeren Vorkommen darstellen. Das hier ist wohl Lunz-
Formation - Steinkohle im Altpernsteiner Burggraben.

Die Wunderlucken in Molln ist in zwei Etappen einge-
brochen - einmal 1869, dann wieder 1942. Vorher war
hier eine Wiese.



1919Nummer 4, 8. März 2024 extra
blick
extra
blick

raum hat schließlich die Wiese
geschluckt. Rund ein dutzend
solcher Erdfälle finden sich rund
um Molln. Die andern allerdings
ohne sichtbares Wasser.

Was wir in Molln auch noch se-
hen an manchen Stellen, das sind
Buckelpisten – oft steile Wiesen
mit unzähligen „Mugeln“. Die
sind wohl eine Erinnerung an die
Eiszeit – an eine Zeit, in der die
tieferen Bodenschichten das
ganze Jahr über gefroren blieben.
Nur die obersten Schichten sind
aufgetaut. Und weil Wasser hier
nicht einfach versickern kann, be-
ginnt der wassergesättigte Boden
zu rutschen. Wenn alles passt –
von der Korngröße und Durch-
mischung des Sediments bis zu
Hangneigung, dann bleibt eine
Buckelpiste.

Die Geologische Karte des
Blattes Kirchdorf ist als GEO-
FAST-Karte erschienen – zusam-
mengetragen aus verschiedenen
Kartierungen. Als pdf können
Sie die Karte kostenlos herunter
laden unter geologie.ac.at. Als
Ausdruck ist die Karte dort zu
bestellen.

Unter geologie.ac.at finden Sie
auch die übrigen Kartenblätter
für das Erscheinungsgebiet des

extra-blick, zum Beispiel die
Blätter Gmunden, Grünau, Wels,
Bad Hall, Steyr, Großraming

Wo überall
das Eis war

Dirk van Husen ist einer der
bekanntesten Quartärgeologen.
Und wenn er auch die meiste
Zeit an der Technischen Univer-
sität Wien gearbeitet hat, so ist er

immer mit Oberösterreich in Ver-
bindung gewesen: Vor gut fünf-
zig Jahren befasst er sich in sei-
nen ersten Veröffentlichungen
mit dem Ennstal, dem Teichltal
und dem Steyrtal.

Etliche hundert wissenschaftli-
che Publikationen sind es bis
heute geworden. Und wenns um
die Eiszeiten geht, dann zieht
sich der Professor auch heut

noch gern die Gummistiefel an
und zieht ins Gelände.

Seine meistzitierte Arbeit ist
eine Karte, die zeigt, wie es bei
uns zur letzten Eiszeit ausgese-
hen hat, und die Erläuterungen
dazu: „Die Ostalpen in den Eis-
zeiten“ – zu beziehen unter
www.geologie.ac.at

Franz X. Wimmer

Dirk van Husen beim Begutachten einer Fundstelle auf der Hofwiese bei Schlierbach.
Was hier nach Stein ausschaut ist tiefgründig verwittert und lässt sich zwischen den
Fingern zerdrücken.
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So wie wir heut im Winter auf den Nebel überm Krems-
tal schauen, so hätten wir zur Mindel-Eiszeit wohl auf
den Gletscher geblickt. Der zog auf der anderen Talseite
knapp unterm Magdalenaberg durch.

Die scharfe Hangkante über der Wunderlucke zeigt, dass
es noch gar nicht so lang her ist, dass dieses Loch einge-
brochen ist.

stecken die Wunder
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24. Salzkammergut Ostermarkt in Laakirchen
Kunsthandwerk gepaart mit einem unterhaltsamen Rahmen-

programm in wunderschönem Ambiente an der Traun erwar-
tet die Besucher am Samstag, 9. und Sonntag, 10. März je-
weils von 9 bis 18 Uhr im Kulturzentrum ALFA Laakirchen-
Steyrermühl. Schaukochen, gezeigtes Handwerk und ein
großes Kinderprogramm machen den Markt zum Ausflugsziel
für die ganze Familie. Dekoratives für den Innen- und Außen-
bereich und viel österliches Brauchtum, wie zum Beispiel die
Kunst des Eierverzierens oder das Backen von traditionellem
Ostergebäck, ist in den frühlingshaft dekorierten Sälen der al-
ten Papierfabrik zu erleben. Bei einer Sonderausstellung sind
„Böhmische Kratzeier“ mit wunderschönen Ornamenten und
Sprüchen zu sehen. Die „Tanzenden Hasen“ und ein lustiges
Ostergewinnspiel bieten Unterhaltung für die ganze Familie
und wecken die Freude auf den Frühling und das Osterfest.
Nähere Infos auf www.laakirchen.at/ostermarkt

TERMINKALENDER
Theater mit Biss
WARTBERG. Der Theater-
verein zeigt von 8. bis
16. März im Pfarrsaal die
Vampirkomödie „Du liebes
Bisschen” – das erste Stück
aus der Feder von Isabel
Wagner, die auch eine der
Hauptrollen verkörpert.
Karten sind erhältlich auf
www.theaterklub-wartberg.at

Chorkonzerte
KIRCHDORF. In einem
dreitägigen Musikseminar
haben sich 130 Schülerin-
nen und Schüler des
BRG/BORG Kirchdorf inten-
siv auf die Aufführungen
am 8. und 9. März – je-
weils um 19 Uhr – in der
Aula des Bundesschulzen-
trums vorbereitet. Der Un-
terstufenchor und der Ober-
stufenchor präsentieren
beim diesjährigen Konzert
unter dem Motto „Splish-
Splash“ Songs, die von
Ozeanen, Wasserfällen und
sagenumwobenen Wasser-
wesen handeln.

Frühjahrskonzert
KREMSMÜNSTER. Ehrliche,
handgemachte und leiden-
schaftliche Musik, Klassiker
der Blasmusikliteratur aber
auch Neues serviert der
Musikverein Kremsmünster
unter der Leitung von Diet-
mar Kerbl dem Publikum
am Palmsamstag, 23. März
um 20 Uhr in der Bezirks-
sporthalle.

Kreuzweg-Wanderung
MICHELDORF. Die Pfarre
Nußbach lädt am Sonn-
tag, 17. März zu einer
Kreuzweg-Wanderung auf
den Georgenberg mit Tex-
ten von Heidi Stöhr und
musikalischer Umrahmung
ein. Treffpunkt ist um
14.30 Uhr am Kirchen-
pplatz in Micheldorf.

TERMINKALENDER
Autoren-Lesung
GRÜNAU. Romina Plesch-
ko liest am Samstag,
16. März um 20 Uhr in
der Bücherei aus ihrem
Buch „Offene Gewässer”.
Darin zeichnet die Autorin
ein herrlich entlarvendes
Bild der Gesellschaftsstruk-
turen in einer Kleinstadt.
Das Autorengespräch wird
René Freund führen. Kar-
ten gibts im Papierfachge-
schäft Rathberger in
Scharnstein und in der
Bücherei Grünau.

Lesung daheim
GMUNDEN. Der gebürtige
Gmundner Oliver Graf
(Foto) kommt nach den
Veröffentlichungen seines
Romans „Fast eine Jugend“
und des Erzählbandes „Das
Leben als Konjunktiv“ am
Samstag, 16. März um 19
Uhr zum dritten Mal zu ei-
ner Lesung in seine Heimat-
stadt ins Atelier am Markt.
Schreiben ist für ihn der
Versuch, „das Unfassbare
aufzuspüren und begreifbar
zu machen”.

Kultur im Zementwerk
KIRCHDORF. Ein Leckerbis-
sen für Jazzfans geht am
Montag, 18. März im Ze-
mentwerk Kirchdorf über
die Bühne. Das bekannte
Upper Austrian Jazz Or-
chestra tritt um 20 Uhr
(Einlass 19 Uhr) mit Voka-
listin Ali Gaggl auf. Karten
gibts in der Trafik Hinterer
in Kirchdorf und Heidi‘s
Café in Schlierbach.

Der Kreidekreis
Theaterverein frei-wild Molln zeigt Brecht-Stück

Am Probenfo-
to v.l.: Dag-
mar Brugger,
Andreas Zeit-
linger und
Bernadette
Bramberger.

Der kaukasische Kreidekreis,
von Bertolt Brecht ist ein

Märchen für Erwachsene: Es geht
um das Kind des Gouverneurs,
das in Kriegswirren zurückgelas-
sen wird. Die Dienstmagd Gru-
sche rettet das Kind und zieht es
auf. Nach dem Krieg erhebt die
leibliche Mutter Anspruch auf den
Erben, Grusche hat das Kind aber
lieb gewonnen und will es behal-
ten: Wie wird der eigenwillige
Dorfrichter Azdak entscheiden?

Dieses Spiel über Krieg, Recht
und Gerechtigkeit wurde von
Brecht meisterhaft in Szene ge-
setzt. Die berührende Handlung
wird in vielen oft auch witzigen
Szenen dargestellt.

Von 8. bis 24. März stehen im
Nationalpark Zentrum Molln je-
weils um 19.30 Uhr neun Vor-
stellungen am Programm. Karten
gibts bei Margit‘s Shop in Molln
und auf der Homepage
www.tickets.theater-frei-wild.at
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TERMINKALENDER
Frühjahrskonzert
STEINBACH/ZIEHBERG.
Der Musikverein Steinbach
am Ziehberg lädt am
Samstag, 23. März um 20
Uhr zum Frühlingskonzert
in den Mehrzwecksaal der
Volksschule ein. Auch in
diesem Jahr hat Kapell-
meister Hubert Huemerleh-
ner ein buntes und an-
spruchsvolles Programm
zusammengestellt. Im An-
schluss gibts Kesselhoaße,
während die „Tanzlspitz-
buam” aufspielen werden.

Maturaball
KIRCHDORF. Der Matura-
ball des BRG/BORG Kirch-
dorf am Samstag, 16.
März um 19.30 in der
Stadthalle steht unter dem
Motto „Gym Vegas – um
jede Note wird gepokert”.
Für Stimmung sorgen der
THB Club und DJ Vour.
Vorverkaufskarten unter
www.gym-kirchdorf.at

Bike-Basar
SCHARNSTEIN. Der LRC
Almtal veranstaltet am
Samstag, 23. März im Hof
der Mittelschule einen
Bike-Basar für fahrtaugli-
che, gut erhaltene Fahrrä-
der aller Art. Fahrrad-An-
nahme von 10 bis 12 Uhr,
Verkauf von 13.30 bis 16
Uhr. Für Verkäufer gibts
eine Provision von 10 oder
5 Prozent.

Böhmische Blasmusik
VORCHDORF. Authentische
böhmische Blasmusik, dar-
geboten von erfahrenen
Musikern. Das verspricht
das Egerländer Konzert
Gaudium der Vorchdorfer
Böhmischen am Sonntag,
24. März um 17 Uhr in der
Kitzmantelfabrik, bei dem
nicht nur musiziert, sondern
auch ggelacht wird.

TERMINKALENDER
LASK-Stammtisch
ROITHAM. Der LASK
Fanklub Sazkammergut
veranstaltet am Mittwoch,
27. März um 18 Uhr im
Gasthaus Forstinger bei
freiem Eintritt einen
Stammtisch mit Bundesli-
ga-Fußballern und Funk-
tionären des LASK. Neben
Fragerunde und Auto-
grammstunde warten auch
schöne Tombolapreise.

Mostkost
PETTENBACH. Am Sonn-
tag, 17. März ab 10.30
Uhr veranstaltet die Land-
jugend Pettenbach ge-
meinsam mit den Bauern
und Bäuerinnen aus Pet-
tenbach die Mostkost am
Firmengelände der W.
Hüthmayr GmbH.

Projektabend
KREMSMÜNSTER. Die Ka-
tholische Männerbewe-
gung des Dekanates
Kremsmünster veranstaltet
am Montag, 18. März von
19.30 bis 21 Uhr im Pfarr-
saal einen Projektabend.
Unter dem Titel „Mit der
Welt auf Tuchfühlung” gibt
die Hilfsgemeinschaft „Sei
so frei” exklusive Einblicke
in ihre Projektarbeit in Afri-
ka und Lateinamerika.

Trauercafé hilft
KIRCHDORF. Der Verlust ei-
nes Menschen ist für die
Hinterbliebenen ein großer
Einschnitt. Oft bringen die
Trauernden nicht die Kraft
auf, wieder so etwas wie
Alltag zu leben. Das Mobi-
le Hospiz des Roten Kreu-
zes bietet in der Bezirks-
stelle Kirchdorf kostenlose
Gesprächsrunden am
9. März, 13. April und
11. Mai an. Anmeldung
erforderlich unter Tel.
07582/63581-25.

In Wartberg ist die Frau der Herr im Haus
Die Theatergruppe Wartberg zeigt ab 8. März die Komödie

„Sie ist der Herr im Haus” von Beate Irmisch. Am Foto bei den
Proben v.l.: Helga Schaumberger, Lisa Postlmayr und Franz
Schaumberger als Familie Laimer, bei der alles seinen ge-
wohnten Gang läuft. Der Alltag von Hausfrau Maria ist durch-
getaktet mit Waschen, Bügeln, Putzen und Kochen, damit es
ihrem Mann und der verwöhnten Tochter an nichts fehlt. Als
die Tischlerei ihres Ehegatten Heinz in finanzielle Schieflage
gerät, übernimmt Maria für 14 Tage die Regie in der Tischlerei
und er führt den Haushalt. Nun ist die Chefin mit Innovation
und Kreativität gefragt, um Familie und Firma wieder auf Kurs
zu bringen. Bis 17. März stehen im Gemeindezentrum insge-
samt sechs Aufführungen am Programm. Platzkarten gibts
über Öticket und in vielen regionalen Trafiken.

Gunkl in Bad Hall
Ein Abend über Können, Müssen und Wollen

Kabarettist Gunkl startet am
Freitag, 15. März um 19.30

Uhr im Stadttheater Bad Hall in
seinem Programm „Nicht nur,
sondern nur auch” einen ziemlich
ungeordneten Versuch, über Ord-
nung zu reden. Weil – irgendwie
sind wir Menschen ziemlich eng
im Würgegriff der Hilfszeitwör-
ter. Also, nicht der Wörter selbst,
aber das, was damit beschrieben
wird, das bestimmt sehr stark das
Terrain, in dem unser Handeln ab-
läuft; Können, Müssen und Wol-
len.Wer alles weiß und kann, aber
nichts will, wird nix tun. Gut,
außer, er muss. Aber dann macht
er nur so lange, bis er nicht mehr
muss. Und wenn er alles weiß und
kann, wird er sich das so einrich-
ten, dass er immer weniger muss,
und dann wird er mit der Zeit
auch nix mehr machen. Und so zu
leben, also das muss man schon
echt wollen …

Karten für das Gastspiel
von Gunkl im Stadttheater
gibts unter www.stadt-
theater-badhall.com und
Tel. 07258/7755-0.
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Alexander Schaupper
Priester & Baumschlager

Steuerberatung

Neues zur Körperschaftsteuer

Mit 1.1.2024 wurde das Mindeststammkapital einer GmbH
generell auf EUR 10.000,- abgesenkt. Für bestehende grün-
dungsprivilegierte GmbHs bedeutet dies, dass die bisher be-
stehende Auffüllverpflichtung des Stammkapitals restlos
entfällt.

Die gesetzliche Herabsetzung des Mindeststammkapitals
kann auch für die Gesellschafter nicht gründungsprivilegier-
ter GmbHs interessant sein. Durch eine Herabsetzung des
Stammkapitals, welche eine Änderung des Gesellschaftsver-
trages notariatspflichtig erfordert, kann die Differenz zwi-
schen dem ausgewiesenen Stammkapital und den nunmeh-
rigen EUR 10.000,- steuerneutral nach Veröffentlichung
und Ablauf von drei Monaten an die Gesellschafter rückbe-
zahlt werden.

Diese gesetzliche Änderung hat aber auch Auswirkungen
auf die Mindestkörperschaftsteuer, denn deren Höhe ist an
das gesellschaftsrechtliche Mindeststammkapital gekoppelt.
Seit dem Jahreswechsel beträgt die Mindestkörper-
schaftsteuer für alle GmbHs und FlexCo einheitlich EUR
500,- jährlich, also 5% des neuen Mindestkapitals von EUR
10.000,-. Aufgrund dieser Neuerung entfällt auch die be-
günstigte Mindestkörperschaftsteuer von neu gegründeten
GmbHs.

Derzeit werden von der Finanzverwaltung KÖSt-Vorauszah-
lungen bescheidmäßig vorgeschrieben, die noch auf der alten
Mindestkörperschaftsteuer in Höhe von EUR 1.750,- beruhen.
Es besteht in diesen Fällen laut Finanzamt keine gesetzliche
Grundlage für eine amtswegige oder rückwirkende automati-
sierte Herabsetzung des Vorauszahlungsbescheides. In diesen
Fällen muss daher ein Herabsetzungsantrag der jährlichen
Mindestkörperschaftsteuer auf EUR 500,- gestellt werden. Be-
stehende, nicht gründungsprivilegierte GmbHs bedürfen kei-
ner Kapitalherabsetzung, um in den Genuss der niedrigeren
Mindestkörperschaftsteuer zu kommen.
Des Weiteren wurde die Körperschaftsteuer 2024 von 24%
auf 23% gesenkt.

STEUERN
RECHT

STEUERN
RECHT&

4560 Kirchdorf, Schmideggstraße 5, Tel. 07582 60611
4400 Steyr, Stelzhamerstraße 14a, Tel. 07252 581

www.deloitte.at/oberoesterreich

Flotte Biene von
Die rote „Ape 50” gehört fast
schon zum Stadtbild von Bad
Hall. 2010 hat Fredi Gegen-
huber den kultigen Moped-
laster aus Caorle importiert
und damit ein Stück „Dolce
Vita” in die Kurstadt ge-
bracht. Seine flotte „Biene”
sorgt bei Einheimischen und
Kurgästen für Aufsehen.

Seit vierzig Jahren verbringt
Fredi Gegenhuber seinen Urlaub
im italienischen Städtchen Caorle
an der Adria. Von seiner Hotel-
chefin wurde er für seine
langjährige Treue im Vorjahr so-
gar mit einer Urkunde geehrt.

Neben „La Dolce Vita” – dem
süßen Leben, dem guten Essen
und dem Meer – gefielen ihm
immer schon die kleinen Moped-
laster, mit denen Obst- und
Gemüsehändler genauso unter-
wegs sind wie Handwerker oder
Eisverkäufer. „Ich wollte immer
schon so ein Gefährt haben.”

Im Jahr 2010 war es dann so-
weit. In diesem Jahr heiratete
Fredi seine Renate. Auf der
Hochzeitsreise nach Caorle soll-
te er nach seiner Traumfrau zum
60. Geburtstag auch noch sein
Traum-Fahrzeug bekommen.

„Die Leute vom Hotel haben
gewusst, dass ich schon lange so
ein Gefährt suche und haben zu
mir gesagt: „Alfredo, wir haben
was für dich gefunden”, erzählt
der Bad Haller.

Vorm Hotel stand eine Ape 50,
Baujahr 1990 – sehr gut erhalten,
fast ohne Rost. Mit einem Prit-
schenwagen brachte der neue
Besitzer seinen Dreiradler heim
nach Bad Hall, wo er seitdem da-
mit unterwegs ist.

„Die petrolblaue Farbe hat mir
überhaupt nicht gefallen.” Da
traf es sich gut, dass Fredi Ge-
genhuber zur Pensionierung
von seiner Firma „3M” einen
Gutschein für eine komplette

Kleines Führerhaus (links),
große Ladefläche (oben).
Mit seinem Mopedlaster
hat „Alfredo” schon viele
Dinge transportiert –
Mischmaschine, Wasch-
maschine, jede Menge
Brennholz und verschie-
denste Gartenabfälle.
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Die Anfangsbuchstaben der Antworten ergeben den Vornamen
der SEER-Sängerin, die unter „Sassy” bekannt ist.

1. die italienische Sonne ist bei uns ein Gemisch aus Salz und
Wasser

2. transportiert den „Lebenssaft” bei Menschen und Pflanzen
3. immer dicke Mauern, manchmal noch am Berg
4. Wasser rundherum
5. in der Vase oder im Apfelkompott
6. der günstigste Platz im Flugzeug

Lösung:1.SOLE;2.ADER;3.BURG;4.INSEL;5.NELKE;
6.ECONOMY.
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Folierung eines Fahrzeuges be-
kam. „Den hab ich gleich einge-
löst” – seitdem erstrahlt seine
Ape 50 in einem unübersehbaren
„Red Bull Rot”.

Fleißige Schwester
der Vespa

Nachdem der italienische Mo-
torrad-Hersteller „Piaggio” mit
der Vespa (auf deutsch: Wespe)
einen Welterfolg landete, gelang
ihm das auch mit der Ape (Bie-
ne). Die Ape ist quasi die fleißi-
ge Schwester der Vespa.

In den Jahren nach dem Zwei-
ten Weltkrieg schwebte Firmen-
chef Enrico Piaggio vor, ein
handliches Gefährt zu bauen, um
der Bevölkerung in dem vom
Krieg verwüsteten Land wieder
zu einer gewissen Mobilität zu
verhelfen. Das Fahrzeug sollte
einfach, wendig, wirtschaftlich
und für eine breite Bevölke-
rungsschicht erschwinglich sein.

Es entstand auf Basis der Vespa
ein Lastendreirad, dessen erstes
Modell „Ape A” 1948 vorgestellt
wurde. Ein Meilenstein war die
Einführung des Modells C im
Jahr 1956. Diese Ape kam nicht
mehr wie ein Roller auf drei Rä-
dern daher, sondern fast wie ein
kleines Auto mit Fahrerkabine
und richtiger Sitzbank.

Das meistgebaute
Dreirad der Welt

Die 1969 präsentierte Ape 50
wurde zur erfolgreichsten „Bie-
ne” aller Zeiten und ist bis heute
das meistgebaute Dreirad der
Welt. Sie passte genau in die
Lücke zwischen Handkarren und
leichten Motorfahrzeugen. Der
Mopedlaster brachte es mit sei-
nen 49,5 ccm Hubraum und 2,8
PS auf stolze 40 km/h und be-
wältigte sogar Steigungen bis zu
16 Prozent.

Die Ape 50 war und ist alles:
Kleinlaster für Händler, Gärtner,
Jäger, Fischer und Heimwerker
genauso wie für Sport, Freizeit –
und Spaßmobil für die Jugend.

Ab 1980 ersetzt bei der Ape 50
ein rechteckiger Scheinwerfer
den bis dahin runden, 1985 ka-
men Annehmlichkeiten wie elek-
trischer Scheibenwischer und
elektrischer Anlasser dazu. Ab
1989 wurde ein neu gestalteter
Lenker mit Rechtecktacho und
vergrößerte Türfenster eingebaut.

Die Ape 50 von Fredi Gegenhu-
ber wurde 1990 gebaut. Sie ist
für ihn längst zum Alltagsfahr-
zeug geworden. Mischmaschine,
Waschmaschine, Brennholz und
vieles mehr werden auf der
geräumigen Ladefläche transpor-
tiert. „Ich fahr unglaublich gern
damit”, lächelt Gegenhuber.
Beim Faschingsumzug von ORF
OÖ ist sein Dreiradler jedes Jahr
am Faschingsdienstag als Till-
Mobil mit von der Partie.

Und wenn man im Sommer in
einem der zahlreichen Gastgärten
am Bad Haller Hauptplatz einen
Aperol Spritz oder ein Gelato ge-
nießt, und der „Alfredo” kommt
mit seiner Ape 50 dahergeknat-
tert, dann könnte man meinen,
man sitzt irgendwo in Italien …

Thomas Sternecker

Fredi Gegenhuber gehört mit seiner Ape 50 längst zum Stadtbild von Bad Hall. Die
laute Hupe hat er durch eine leisere Original-Straßenbahnglocke ersetzt.

mein
OLDtimer

Caorle nach Bad Hall importiert
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SCHLAU
MEIER

SCHLAU
MEIER

LÖSUNG:1.Grün;2.Orange;
3.Hellblau;4.Grau;
5.Rosa;6.Türkis;

7.Braun;8.Violett,
999.DDDuuunnnkkkeeelllgggeeelllbbb;;;111000.BBBeeeiiigggeee.

Welche Farben erhältst du
beim Ostereier-Färben,
wenn du Folgendes mischst:

1. Gelb und Blau

2. Rot und Gelb

3. Blau und Weiß

4. Schwarz und Weiß

5. Weiß und Rot

6. Blau und Grün

7. Rot und Grün

8. Blau und Rot

9. Orange und Grün

10. Weiß und Braun

Leo & Lisa
Es ist gut zu
wwiisssseenn,, ddaassss

man mich vermisst!

Überall wo ich hinkomme, höre ichh:
Du hast uns gerade noch gefehlt!

Wie meinst
dduu ddaass??

Was feiern wir zu Ostern?
Ostern ist das wichtigste Fest

im Christentum. Die Römer ha-
ben Jesus am Kreuz hingerichtet,
weil sie dachten, dass er ihre
Macht beseitigen wollte. Die Bi-
bel berichtet weiter, dass er nach
drei Tagen von den Toten aufer-
standen, also wieder lebendig ge-
worden sei. Diese Auferstehung
feiern wir am Ostersonntag.

Wann feiern wir Ostern?
Das Osterfest der Christen be-

ginnt am Gründonnerstag und
endet am Ostermontag. Ostern
wird immer am ersten Wochen-
ende nach dem ersten Vollmond
im Frühling gefeiert.

Welche Rolle spielen Osterhase
und Ostereier?

Der wohl bekannteste Brauch ist
der des Osterhasen, der die bun-
ten Ostereier versteckt. Hase und
Eier haben eine ganz bestimmte
Bedeutung. Das Ei steht für neues
Leben, das Jesus durch seine Auf-
erstehung geschenkt hat.

Der Hase steht für die Frucht-
barkeit. Denn in der Jahreszeit, in

der das Osterfest liegt, bekommen
Hasen ihre Jungen. Diese Bräu-
che haben eigentlich nichts mit
Jesus zu tun, sie kommen wohl
eher von den alten Germanen.
Damit haben die Germanen den
Anfang des Frühlings gefeiert.

Warum sind Ostereier bunt?
Einen Kühlschrank gab es im

Mittelalter noch nicht, deshalb
kochte man die Eier, um sie län-
ger haltbar zu machen. Damit

man die alten Eier nach der Fas-
tenzeit nicht mit den frischen
verwechseln konnte, wurden sie
zusätzlich rot eingefärbt. Eier,
die in der Karwoche gelegt wur-
den, galten als besonders heilig.

Warum wird vielerorts ein
Osterfeuer entzündet?

Beim Osterfeuer geht es um ei-
nen neuen Anfang: Das Alte wird
verbrannt und macht Platz für
das Neue.

Wissenswertes über Ostern

Zu Ostern werden Eier bunt gefärbt. Weißt du, warum?
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Die OÖ Job Week 2024 findet
heuer von 18. bis 22. März
statt. In dieser Woche der Be-
rufswahl treffen sich Arbeit-
geber und potenzielle Arbeit-
nehmer und Lehrlinge dort,
wo es wichtig ist, nämlich am
zukünftigen Arbeitsplatz.

Anders als bei Messen sind bei
diesem Format die Unternehmen
selbst der Schauplatz. Die Inter-
essenten erhalten vielfältige Ein-
blicke in Arbeitsplätze und Ar-
beitsabläufe und können ihre Ta-
lente gleich ausprobieren.
„Oberösterreichs Betriebe bieten
für jede Altersgruppe breit ge-
fächerte berufliche Möglichkei-
ten an. Diese aufzuzeigen, ist
eine Hauptintention der OÖ Job
Week, einer vor zwei Jahren von
der Wirtschaftskammer Ober-
österreich initiierten neuen Platt-
form für Berufs- und Karrie-
rechancen“, erlärt WKOÖ-Präsi-
dentin Doris Hummer.

An der OÖ Job Week beteiligen
sich oberösterreichweit 250 klei-

Die OÖ Job Week präsentiert
Vielzahl an Karrierechancen

ne, mittlere sowie auch große
Unternehmen, um sich als attrak-
tive Arbeitgeber zu präsentieren.
„Die Arbeitgeber-Attraktivität ist
mehr denn je zu einem entschei-
denden Faktor geworden, um
sich in Zukunft wirtschaftlich er-
folgreich behaupten zu können“,
betont WKOÖ-Direktor Gerald
Silberhumer. „Eine gute Sicht-
barkeit als attraktiver Arbeitge-

ber erhöht nicht nur die Anzie-
hungskraft auf neue Talente, son-
dern fördet auch die Zufrieden-
heit und Bindung der bestehen-
den Belegschaft.“

Zusammenarbeit mit
Kooperationspartnern

Die OÖ Job Week ist branchen-
und bezirksübergreifend und die
Wirtschaftskammer Oberöster-

reich arbeitet deshalb mit wichti-
gen Kooperationspartnern zu-
sammen, beispielsweise mit der
Bildungsdirektion OÖ und dem
Arbeitsmarktservice (AMS),
welches Arbeitsuchende aktiv
auf die OÖ Job Week aufmerk-
sam macht. „In Zeiten des Wett-
bewerbs um Arbeitskräfte müs-
sen Betriebe schneller entschei-
den, aktiver und attraktiver wer-
den. Daher ist es wichtig neue
Präsentationsformate, wie die
OÖ Job Week, zu unterstützen“,
so AMS-Landesgeschäftsführe-
rin Iris Schmidt.

„Die Job Week kann ein Game-
Changer im Entscheidungspro-
zess vieler Jugendlicher sein“, be-
kräftigt Oberösterreichs Bildungs-
direktor Alfred Klampfer.

Sämtliche Veranstaltungen und
die teilnehmenden Betriebe fin-
det man auf jobweek.at. Der Be-
such der Veranstaltungen ist
kostenlos, aber aus organisatori-
schen Gründen wird um Anmel-
dung ersucht.

Rühren für die OÖ Job Week die Werbetrommel – v.l.:
Alfred Klampfer (Direktor der Bildungsdirektion für OÖ),
Iris Schmidt (GF AMS Oberösterreich), WKO Oberöster-
reich-Präsidentin Doris Hummer, Gerald Silberhumer
(Direktor WKO Oberösterreich) und Robert Oberfrank
(Projektleiter der OÖ Job Week).

Betreutes Reisen startet in neue Saison
Seit mehr als 25 Jahren bietet das OÖ. Rote Kreuz das Be-

treute Reisen an, um nicht mehr so mobilen Menschen Ur-
laubsfreuden zu ermöglichen. 20 interessante Urlaubsziele
sowie 10 Tagesausflüge machen in dieser Saison die ge-
meinsame Fahrt in die Ferien zu einer unbeschwerten Sache.
Freiwillige Reisebegleiter wie Herta Wasserbauer aus Kirch-
dorf (Foto) sorgen für Sicherheit und gute Stimmung. Damit
es auch in diesem Jahr sicher in den Urlaub geht, erarbeite-
te man mit dem Partner Reisewelt ein tolles Programm für
unbeschwerte Reisen - genau auf die Zielgruppe abge-
stimmt. Es warten viele Destinationen im In- und Ausland
zum gemeinsam Erleben. Ein erfahrenes Team aus diplo-
miertem Pflegepersonal, Altenfachbetreuern und Rotkreuz-
Mitarbeitern kümmert sich um die Urlauber während der ge-
samten Reise.
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Vor sechzig Jahren hat der
Landtag ein neues oberöster-
reichisches Landesjagdgesetz
beschlossen. Vor ein paar
Wochen wars wieder so weit.
Wer in den alten Sitzungs-
protokollen blättert, der
merkt – da geht’s wie heute –
um viel mehr als um Wald
und Wild.

Der „Mischwald einschließlich
der Tanne“ muss wachsen kön-
nen, so stehts im Jagdgesetz aus
dem Jahr 1964 zu lesen. Damals
wird dieses Jagdgesetz intensiv
diskutiert: Oberösterreich gilt als
das Bundesland mit der höchsten
Wilddichte. Die Rotwildbestän-
de haben sich nach dem Zweiten
Weltkrieg verdreifacht – in gut
zehn Jahren von dreißigtausend
auf neunzigtausend Stück. Rehe
gibt’s fast eine halbe Million –
auch dreimal soviel wie nach
dem Krieg.

Jagd soll kein Privileg
sein für Reiche

Jäger gibt’s damals auch genug,
denn die politischen Parteien
sind sich recht einig – Jagd soll
nicht exklusiv sein – „breite
Schichten der Bevölkerung sol-
len jagen können“.

Von den Landtags-Abgeordne-
ten, die sich damals an der Dis-
kussion beteiligen, werden einige
später recht prominent – Friedrich
Peter zum Beispiel ist bald da-
rauf Bundesparteiobmann der
Freiheitlichen. Und Johann
Diwold von der ÖVP wird Lan-
desrat. Damals ist er Präsident
der Landwirtschaftskammer:
„Vielleicht ist unser ganzes Zivi-
lisationszeitalter ein Irrweg, aus
dem wir nicht mehr herausfinden
werden“, sagt Diwold. Die Forst-
wirtschaft versuche jedenfalls
ihren Irrweg gut zu machen – die
Fichten-Monokulturen, die da-
mals noch modern sind, soll es
bald nicht mehr geben. Dafür
brauchts aber weniger Wildschä-
den.

Wo Tannen wieder
Eines sagt Diwold vor sechzig

Jahren auch schon: „Rauch- und
Gasschäden haben verheerende
Folgen und das Gleichgewicht
im Haushalt der Natur tritt über-
haupt gestört in Erscheinung. Es
gibt nicht allzuviele, die sich dar-
über Gedanken machen. Ja es ist
verpönt über gewisse Dinge zu
reden“.

Es sind damals die Jahre des
„Wirtschaftswunders“ – in halb
Europa redet man davon.

Spätestens mit der ersten Ölkri-
se im Jahr 1973 ist diese Zeit
vorbei - Energie wird teuer. Und
die Schäden am Wald werden
immer deutlicher sichtbar: Statt-
liche gesunde Bäume beginnen
zu kränkeln, verlieren ihre Na-
deln, wachsen kaum mehr oder
sterben gar ab. Ganze Wälder
sind betroffen.

Wie der Wald fast
ganz gesund wird

Über die Ursachen ist lang ge-
stritten worden – schließlich will
jede Lobby-Gruppe ihre Interes-
sen verteidigen – also können
nicht die Abgase der Flugzeuge
schuld sein, auch nicht die aus
dem Straßenverkehr. Nicht die
Kohlekraftwerke und nicht der
Schwefel aus der Industrie.

Der Forstwirtschafter Peter
Schütt hat damals eine These, die
sich gut belegen lässt - es ist kein
einzelner Faktor der Schuld ist,
es sind viele – „Der Wald stirbt
an Stress“, hieß eines seiner be-
kanntesten Bücher.

So wie es heute ausschaut, ist
damals rechtzeitig reagiert wor-
den: Nicht ganz freiwillig, nicht
von allen Verursachern, aber
doch: Wer sich heut bei uns im
südlichen Oberösterreich Tannen
ansieht, der merkt, die Tannen
wachsen wieder. Sie haben wie-
der gesunde Nadeln und guten
Zuwachs.

Als Ende Jänner im Landtag
über das neue Landesjagdgesetz

Hohe Niederschläge, nicht zu strenge Winter und tief-
gründige Böden – am Nordrand der Kalkalpen, in der
Flyschzone findet die Tanne ideale Bedingungen.

Durchsichtig sind sie geworden die Fichten und Tannen,
viele Nadeln haben sie verloren. Und auch die Kronen
der Laubbäume sind lückig – ein alltägliches Bild bei uns
in den 1980er Jahren. Das hier entstand in Pettenbach.
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hoch zum Himmel wachsen
diskutiert worden ist, da haben
sich die Themen deutlich unter-
schieden von denen in den
1960er Jahren. Heute geht’s in
der Diskussion weniger um
Wildschäden und mehr darum,
wie weit Naturschutz im Jagdge-
setz berücksichtigt wird. So
schlecht dürfte es nicht gewesen
sein das Jagdgesetz 1964 – denn
in weiten Teilen hat sich mit dem
neuen Gesetz nicht viel geändert.
An eine grundlegende Neuord-
nung des Jagdgesetzes hat sich
niemand getraut.

Die wird in zahlreichen Stellung-
nahmen zum Gesetz angeregt.
Der Aufwand, der für die
behördlich vorgeschriebene Tro-
phäenbewertung notwendig ist,
der ist vielen Jägern und Förstern
zu groß: „Wann gehen wir weg
vom braunen Knochenkult?“,
fragt zum Beispiel Forstmeister
DI Gerald Putz. Er führt für den
Baufond der katholischen Kirche
die Forstverwaltung Weyer mit
fünftausendvierhundert Hektar.

Die alten oberösterreichischen
Landesjagdgesetze finden Sie im
Rechtsinformationssystem des
Bundeskanzleramtes unter
www.ris.bka.gv.at. Auf den In-
ternet-Seiten des Landes Oberö-
sterreich – www.ooe.gv.at – sind

die alten Sitzungsprotokolle
nachzulesen. Wer nicht lang su-
chen will – die Diskussion ums
Jagdgesetz 1964 finden Sie in
der Gesetzgebungsperiode XIX,
in der 21. Landtagssitzung.

Übrigens – die Landtagssitzun-
gen vor sechzig Jahren sind
ziemlich erheiternd zu lesen.

Franz X. Wimmer

Diese Tanne aus dem Steinbachtal ist im Kriegsjahrgang
1917 gekeimt. Die niedrigen Wildbestände nach dem Krieg
haben viele Tannen aufkommen lassen. Knapp fünfzig Jah-
re ist es dem Baum ganz gut gegangen. Jedes Jahr bringt die
Tanne guten Zuwachs – kann breite Jahrringe ausbilden.
Doch dann setzen Luftschadstoffe den Tannen immer mehr
zu - Stichwort „Saurer Regen“. Zwischen den 1960er und
1990er Jahren lassen sich die Jahrringe kaum zählen, so
dünn sind sie geworden. Die Bäume haben damals einen
Großteil der Nadeln verloren und bilden eine eigenartige
dichte buschige Krone aus. Ab den 1990er Jahren erholen
sich die Tannen langsam wieder. Filteranlagen in der Indus-
trie, bessere Abgasreinigung im Verkehr - das hat gewirkt.

Unter Lärchen und Fichten wächst hier auf der Sonnseite des Steinbachtales wieder
ein dichter Tannenwald auf.

Schälschäden
durch Rotwild
waren vor vierzig
Jahren nichts Sel-
tenes. Hier auf
der Schattseite in
Steinbach am
Ziehberg.
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BRR bei Rebenland-Rallye im Großeinsatz
Am 15. und 16. März geht im Raum Leutschach im stei-

rischen Rebenland der zweite Lauf zur heurigen Rallye-
Staatsmeisterschaft über die Bühne. Sechzehn Sonderprü-
fungen über knapp 162 Kilometer warten auf die Piloten.
Im Großeinsatz wird Raimund Baumschlager sein. Der 14-
fache Staatsmeister, der die Rebenland-Rallye bereits fünf-
mal gewonnen hat, startet mit Co-Pilot Thomas Zeltner in
einem Skoda Fabia RS Rally2. Im gleichen Boliden, der von
Baumschlagers Team „Baumschlager Rallye & Racing”
(BRR) betreut wird, sitzen auch Michi Lengauer, der Sieger
der heurigen Jänner-Rallye und Julian Wagner, der Dritt-
platzierte des spannenden Saisonauftaktes. Ob der 63-
jährige BRR-Teamchef mit seinen Jungspunden mithalten
kann? „Unter normalen Umständen nicht, die beiden sind
sehr schnell unterwegs und werden unter normalen Um-
ständen um den Sieg mitfahren!”, glaubt Raimund Baum-
schlager – der am Foto Julian Wagner vorsichtshalber
schonmal die Ohren langzieht.
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Generation 60+ immer stärker
Ein Blick auf die demografi-

sche Entwicklung zeigt:
durch den Eintritt der geburten-
starken Jahrgänge in das Pen-
sionsalter steigt die Zahl der Se-
niorinnen und Senioren in den
nächsten 15 Jahren drastisch an.
Erst dann beginnt langsam der
Eintritt der geburtenschwächeren
Jahrgänge, die aber eine langsa-
me Kehrtwende erst in 30 Jahren,
nämlich im Jahr 2050, mit sich
bringen wird.

Diese Entwicklung hat auf alle
gesellschaftlichen Bereiche große
Auswirkungen, besonders aber
auf den Bereich Soziales, Pflege
und Gesundheit. Die Generation
60+ wird nicht mehr nur wie bis-
her 27,3 Prozent der oberöster-
reichischen Bevölkerung sein,
sondern am Höhepunkt mit 34,9
Prozent mehr als ein Drittel der
Gesamtbevölkerung Oberöster-
reichs ausmachen.

Natürlich steigt damit auch die
Bedeutung der Senioren für das
politische Geschehen im Land.
Stellen die über 60-Jährigen der-
zeit bereits 36,2 % der Wählerin-
nen und Wähler bei Wahlen, so
werden es 2050 49,6% sein, also
jeder zweite Wähler, nicht wie
derzeit jeder dritte, wird der Ge-
neration 60+ angehören. Das

werden politische Parteien natür-
lich stark zu beachten haben,
wollen sie mehrheitsfähig sein,
oder werden!

„Die demografische Entwick-
lung – und ihre Konsequenzen –
in allen Lebensbereichen, wird
daher eine der ganz großen Her-
ausforderungen der Politik der
Zukunft sein, denn diese Ent-
wicklung hat auf alle Lebensbe-
reiche bedeutsame Auswirkun-
gen,“ stellen Seniorenbund-Lan-
desobmann LH a.D. Dr. Josef
Pühringer und Landesgeschäfts-
führer BR Vize-Präident. Mag.
Franz Ebner klar und präsentier-
ten eine Seniorenagenda für OÖ.

Seniorinnen und
Senioren sind

keine Suderer und
Raunzer

Neben dem notwendigen Para-
digmenwechsel, wie die Gesell-
schaft und die Politik die Senio-
rinnen und Senioren von heute
und in der Zukunft sehen, gibt es
aus Sicht des OÖ Seniorenbun-
des vor allem in vier Bereichen
Handlungsbedarf, die da wären:
• Pflege – Pflegende Angehörige
noch besser unterstützen

Starke Zunahme der Senioren in der Gesellschaft verlangt konkrete Maßnahmen
• Gesundheit – Sicherung der
ärztlichen Versorgung und mehr
Fokus auf Prävention
• Finanzielle Sicherheit für alle
Seniorinnen und Senioren
• Es darf keine Altersdiskrimi-
nierung geben

„Die Seniorinnen und Senioren
leben nicht im Jammertal, sind
keine Suderer und Raunzer. Wir
sind uns im Klaren darüber, dass
wir in einem der besten Sozial-
systeme der Welt leben, dennoch

sind die Forderungen, die der OÖ
Seniorenbund aufstellt, für ein
würdiges Leben im Alter notwen-
dig. Man darf dabei auch nicht
vergessen, dass die Seniorinnen
und Senioren für die Gesellschaft
von großer Bedeutung sind, allein
im Ehrenamt leisten sie einen
wirtschaftlichen Wert von 8,5
Milliarden Euro“, unterstreichen
Seniorenbund-Landesobmann
LH a.D. Dr. Josef Pühringer und
Landesgeschäftsführer BR Vize-
präs. Mag. Franz Ebner.

““““
Seniorenbund-Landesobmann LH a.D. Dr. Josef Pührin-
ger (rechts) und Landesgeschäftsführer BR Vize-Präi-
dent. Mag. Franz Ebner stellten ihre Seniorenagenda
vor.
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Die zwei Gesichter einer Frau
Rotary-Club Kremsmünster präsentiert großartige Chris Pichler als Romy Schneider

Ich kann nichts im Leben, aber
alles auf der Leinwand“, urteil-

te Romy Schneider über sich
selbst. Schauspielerin Chris
Pichler schlüpft auf Einladung
von Rotary Kremsmünster am
Freitag, 12. April um 19.30 Uhr
im Theatersaal des Stiftes
Kremsmünster mit Respekt und
schauspielerischer Seelennähe in
diese ernsthafte, ungestüme
Künstlerin Romy Schneider, und
macht den bewegenden und be-
wegten Lebensweg dieser Ikone
der Filmwelt – von den heiteren
Sissi-Anfängen bis zu ihrem
frühen tragischen Lebensende –
nachvollziehbar.

Romy bist du es? Das werden
sich viele Besucher denken,
wenn Chris Pichler den Star, der
nicht Sissi sein wollte, mit ver-
blüffender Ähnlichkeit auferste-
hen lässt. Ein Soloabend, in dem
Romy Schneider selbst und per-
sönlich zu Wort kommt.

Karten für diesen faszinieren-
den Abend sind in der Trafik
Lesjak in Kremsmünster erhält-
lich. Der Erlös der Veranstaltung
kommt einem Straßenkinder
Projekt in Bolivien zugute.

„Kurz vor Weihnachten hat Ro-
tary Kremsmünster einer vom
Schicksal hart getroffenen, kin-
derreichen Familie im Bezirk

Kirchdorf finanziell, rasch, aber
diskret geholfen”, berichtet
Wolfgang Marecek, Präsident
der Kremsmünsterer Rotarier,
die außerdem wiederholt das
Straßenkinder-Projekt „Alalay"
in Bolivien unterstützen.

Engagierte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter holen perspekti-
venlose Kinder von der Straße
oder von ihren Schlafplätzen auf
Friedhöfen bei La Paz, um sie zu
betreuen und in Schulen zu för-
dern. Über 100 Kinder leben
jetzt in den Häusern der bereits
über 30 Jahre bestehenden Kin-
derrechtsorganisation, die vom
ehemaligen ORF Moderator
Walter Witzany gemeinsam mit
der bolivianischen Konsulin
Cecilia Baldivieso de Witzany
aufgebaut wurde.

Neue Brücke zur Schule
Wolfgang Marecek: „Wir finan-

zieren diesmal konkret eine
Fußgängerbrücke zu einer Schu-
le, die vom letzten Hochwasser
weggerissen wurde. Kinder, die
endlich von der Straße weggeholt
werden konnten, wurde dadurch
der Schulweg erneut versperrt.
Mit einem Neubau einer solideren
Brücke soll den Betroffenen wie-
der ein barrierefreier Weg zur Bil-
dung geöffnet werden!

Schauspielerin Chris Pichler schlüpft am 12. April in
Kremsmünster in die Rolle von Romy Schneider.

Rotary Krems-
münster –

rechts am Foto
Präsident Wolf-

gang Marecek
– unterstützt

auch das
Straßenkinder-
Projek „Alalay”

von Walter
Witzany (links)

in Bolivien.

Feuerwehren in OÖ gefordert
Eine beachtliche Einsatzbilanz präsentierte

der OÖ Feuerwehrverband für das Jahr 2023.
Die Einsatzzahlen haben sich im vergangenen
Jahr mit beinahe 60.000 Einsätzen wieder er-
höht. Auch bei den Bränden verzeichnete man
ein deutliches Plus von mehr als 3.000 Ensät-
zen. Insgesamt wurden von den Feuerwehren
freiwillig und ehrenamtlich über 7,5 Millionen
Stunden aufgewendet. Derzeit sind 94.813
Menschen bei Oberösterreichs Feuerwehren im
Einsatz. Am Foto v.l.: Landes-Feuerwehrkom-
mandant-Stv. Michael Hutterer, Feuerwehr-
Landesrätin Michaela Langer-Weninger, Lan-
deshauptmann Thomas Stelzer, OÖ Feuer-
wehr-Präsident Robert Mayer und Landes-Feu-
erwehrinspektor Karl Kraml.
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Heute schon vom Boden aufgestanden?
Alle Bewegungen unseres Körpers setzten sich aus 5 sportmoto-
rischen Fähigkeiten zusammen: Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit,
Koordination und Schnelligkeit. Je nach Art der Bewegung wer-
den sie in unterschiedlichen Anteilen bei der Bewegungsaus-
führung benötigt und im Umkehrschluss auch dadurch geför-
dert. Da sich die Fähigkeiten aber gegenseitig beeinflussen, las-
sen sie sich nicht ganz strikt getrennt voneinander trainieren.
Wer zum Beispiel durch Bergwandern seine Ausdauer verbessern
möchte, trainiert immer auch seine Muskeln und bekommt da-
durch mehr Kraft in den Beinen, obwohl das Training der Aus-
dauer dabei im Vordergrund steht. Wer häufig Pilates prakti-
ziert, kräftigt vordergründig seine Muskulatur und trainiert die
Beweglichkeit und Koordination, der Ausdaueranteil spielt hier-
bei eher eine geringe Rolle.
Wie aus diesen Beispielen ersichtlich, sollten wir unser Training
also vielseitig gestalten, so, dass der Erhalt und die Verbesserung
aller 5 motorischen Fähigkeiten gewährleistet ist. Gerade mit
zunehmendem Alter wird dies immer wichtiger. Wenn wir nicht
dagegen steuern, verlieren wir ab dem 50sten Lebensjahr ein
Prozent Muskelmasse pro Jahr. Die Beweglichkeit nimmt schon
viel früher ab und auch das Gleichgewicht gehört regelmäßig
geschult. Täglich eine Nordic – Walking Runde zu drehen, oder
Rad zu fahren ist wirklich lobenswert und gesund, deckt aber
nicht alle, für eine ausgewogene Fitness notwendigen, Bereiche
ab. Vielleicht belächeln Sie meine Frage in der Überschrift: „Heu-
te schon vom Boden aufgestanden?“ Aber einmal ehrlich, wie
leicht fällt es Ihnen ohne Anhalten sich aus dem Stehen auf den
Boden in die Bauchlage zu begeben, auf den Rücken zu drehen,
wieder in die Bauchlage zu drehen und dann ohne Anhalten
wieder aufzustehen? Das Können dieses sehr komplexen Bewe-
gungsablaufes, der die Faktoren Kraft, Koordination und Beweg-
lichkeit schult, stellt gerade im Alter eine essenzielle Komponente
für die Lebensqualität und Selbstständigkeit dar. Wer also fest-
stellt, dass diese Übung nicht mehr ganz so flüssig funktioniert,
täglich 5-10x durchführen, auch mit Anhalten (Hilfestellung
durch Sessel), wenn es zu Beginn nicht anders möglich ist. Nach
dem Motto: „Gebrauche es, oder du verlierst es!“ sollte man
diesen Ablauf prinzipiell jeden Tag mindesten 1x machen. Für
alle denen das zu einfach ist, wann haben Sie die letzte Vor-
wärtsrolle, oder den letzten Kopfstand gemacht?
Um die Koordination und das Gleichgewicht zu schulen, nut-
zen Sie auf Spazier- oder Wanderwegen, sicher verankerte Stei-
ne, Wurzeln oder Baumstümpfe zum Drauf- oder Drübersteigen
oder zum Balancieren. Dabei die Wanderstöcke auch einmal im
Rucksack lassen und wenn notwendig, erst beim Bergabgehen
verwenden. Gehen Sie immer wieder einmal einige Schritte
rückwärts, drehen Sie sich dabei um die eigene Achse und
dann wieder weitergehen. Fordern Sie sich, neben den Faktoren
Kraft und Ausdauer, gerade auch in den Punkten Koordination
und Beweglichkeit, vielseitig!

TToopp iinn FFoorrmmTToopp iinn FFoorrmm
Mag. Uta Karl-Gräf
Sportwissenschafterin

Der Sport hat im Leben von
Helmut Kaufmann immer
eine Hauptrolle gespielt. Als
Präsident führte er fast 25
Jahre den OÖ Triathlonver-
band, noch heute ist der Bad
Haller als Vizepräsident im
Österreichischen Triathlon-
verband auch für die Finan-
zen verantwortlich. Vier Jah-
re gehörte Kaufmann zum
Trainerstab des norwegischen
Ski-Nationalteams, kürzlich
absolvierte der fitte 70-Jäh-
rige sein 400. Rennen im
Masters-Weltcup.

Da staunte Helmut Kaufmann
nicht schlecht: Nach seinem tol-
len zweiten Platz in der Klasse
Ü70 beim Masters-Weltcupsla-
lom im finnischen Levi über-
raschten Veranstalter Timo Sa-
resvuo und Slalom-Weltmeister
Kalle Pallander den Bad Haller
anlässlich seines 400. Masters-
Weltcuprennens. „Sie haben
mich zu einem typischen Lapp-
landabend mit lokalen Köstlich-
keiten und einer Hundeschlitten-

fahrt unter Polarlichtern eingela-
den”, ist Helmut Kaufmann noch
immer tief beeindruckt: „Es war
ein einmaliges Erlebnis und zeigt
bei all den Konflikten auf der
Welt, wie sehr Sport Menschen
aller Länder verbindet!”

Der Sport hat im Leben des 70-
Jährigen immer eine wichtige
Rolle eingenommen – und tut es
heute noch.

Als Skilehrer
in den Libanon

Beim Ortsskitag in seinem da-
maligen Heimatort Schlierbach
kurvte der 12-jährige Knirps
1965 erstmals durch Tore. Auch
während seiner Schulzeit im
Sportgymnasium Wels startete er
immer wieder recht erfolgreich
bei regionalen Skirennen.

Nach der Matura ging Helmut
Kaufmann zwei Monate als Ski-

Mit 70 Jahren
Seiten Wechsel

Helmut Kaufmann, Vize-
präsident des Österreichi-
schen Triathlonverbandes,
mit Kate Allen (oben), die
bei den Olympischen
Spielen 2004 in Athen
Gold für Österreich holte.
Links mit Herwig Grabner
aus Spital am Pyhrn, dem
Generalsekretär des
Triathlonverbandes.
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lehrer in den Libanon. Zurück in
der Heimat absolviert er die Trai-
nerausbildung und arbeitete für
den Österreichischen Skiverband
(ÖSV) unter Dieter Bartsch im
Abfahrtsteam der Herren als Be-
treuer mit. „Wir hatten eine star-
ke Truppe mit Leonhard Stock,
Peter Wirnsberger oder Helmut
Höflehner”, erinnert sich Helmut
Kaufmann an diese lehrreiche
Zeit. Als Dieter Bartsch zum nor-
wegischen Skiverband wechsel-
te, begleitete ihn der Bad Haller
nach Skandinavien.

Von 1994 bis 1999 arbeitete
Helmut Kaufmann mit Stars wie
Kjetil André Aamodt, Lasse Kjus
oder Atle Skårdal. „Menschlich
und sportlich eine sensationelle
Truppe, der Kontakt ist bis heute
nicht abgerissen”.

Zurück in Österreich wechselte
er in den Landesdienst. Bereits
1991 war der Hobby-Skirennläu-
fer in Spital am Pyhrn bei seinem
allerersten Masters-Weltcupren-
nen in der Klasse Ü30 gestartet.
Bis heute hat er in den verschie-
denen Altersklassen genau 400
Weltcup-Starts in Europa, Süda-
merika, Nordamerika und Japan
absolviert und an zahlreichen
Masters-Weltmeisterschaften
teilgenommen.

Seine aktuelle Klasse der 70-
bis 75-Jährigen mit über 50 Star-
tern pro Rennen ist eine der um-
kämpftesten. „Da gibts absolute
Profis, ich gehör zum guten Mit-
telfeld. Für mich stehen die
sportliche Betätigung, das Rei-
sen und der Spaß im Vorder-
grund”, sagt Helmut Kaufmann,
der als Mitglied der Masters-Ar-
beitsgruppe im internationalen
Skiverband (FIS) für die Ent-
wicklung des Masters-Renn-
sports mitverantwortlich ist.
„Derzeit stehen jeden Winter
weltweit etwa 60 Masters-Welt-
cuprennen am Programm, darun-
ter sogar Slaloms in Skihallen in
Deutschland und Frankreich.”

Seine zweite große sportliche
Leidenschaft ist der Triathlon.

Auch wenn er diese spektakuläre
Disziplin bestehend aus
Schwimmen, Radfahren und
Laufen nie selbst aktiv ausgeübt
hat, so hat er den Triathlonsport
in Österreich als Funktionär
doch maßgeblich mitgeprägt.

Beim Triathlon ins
kalte Wasser gehüpft

Als er 1986 Obmann eines Lin-
zer Sportvereins war, traten zwei
Sportler mit dem Wunsch an ihn
heran, eine Triathlon-Sektion zu
gründen. „Ich hab damals nicht
gewusst, wie man Triathlon
schreibt und was das ist und bin
ins kalte Wasser gehüpft”, muss
Helmut Kaufmann heute lachen,
wenn er an die Anfänge zurück-
denkt. Doch dann ging alles
recht schnell. 1993 wurde der
Bad Haller zum Präsident des
OÖ Triathlonverbandes gewählt
und bekleidete dieses Amt fast
25 Jahre bis 2017.

Von 1995 bis heute ist Helmut
Kaufmann Vize-Präsident des
Österreichischen Triathlonver-
bandes, den er als Chef des Fi-
nanzausschusses entschuldete
und auf gesunde Beine stellte.

Der Bad Haller, der auch Vize-
präsident und kurzzeitig sogar
Präsident des Europäischen Tri-
athlonverbandes war, installierte
den ehemaligen Triathleten Her-
wig Grabner aus Spital am Pyhrn
als Generalsekretär und verlegte
in den 1990er Jahren die Ge-
schäftsstelle des Verbandes von
Graz nach Linz. „Wir sind sport-
lich und finanziell gut aufgestellt
und haben einige Talente, die
großes Potential mitbringen.”

Als Funktionär wird er Öster-
reichs Triathleten noch einige
Zeit erhalten bleiben. Und auch
seine Rennski wird der 70-Jähri-
ge nicht so schnell abschnallen.
„Das Wichtigste ist, dass man mit
Spaß und Freude dabei ist”, weiß
Helmut Kaufmann. „Solange
mein Körper mitspielt, werde ich
im Masters-Weltcup starten!”

Thomas Sternecker

400. Weltcuprennen gefahren

Auch mit 70 noch
blendend in Schuss.

Nach dem Rennen
in Levi gratulierte

der ehemalige
finnische Slalom-
weltmeister Kalle

Pallander bei
klirrend kalten

minus 24 Grad zum
400. Start bei ei-

nem Masters-Welt-
cuprennen (rechts).

Vier Jahre war der Bad Haller im Trainerstab des norwe-
gischen Ski-Nationalteams und betreute Superstars wie
den vierfachen Olympiasieger Kjetil André Aamodt.
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Doppelt qualifiziert mit
der coding_academy
AHS-Matura und IT-Berufsabschluss parallel absolvieren

Bereits zum fünften Mal erhal-
ten AHS-Schülerinnen und -

Schüler im kommenden Herbst
die Möglichkeit, nach vier Jah-
ren nicht nur die Matura, sondern
auch eine abgeschlossene Lehre
im Lehrberuf Applikationsent-
wicklung und Coding in der
Tasche zu haben.

Die coding_academy, eine
Initiative des WIFI OÖ und der
Wirtschaftskammer OÖ, kombi-
niert auf ideale Weise die allge-
meinbildenden Inhalte einer
AHS-Oberstufe mit einer zu-
kunftsorientierten IT-Lehre. Ei-

nen entsprechenden Praxisbezug
bekommt diese Ausbildung
durch fachliche Ferialpraktika.
Junge und motivierte Menschen
werden so auf die komplexen di-
gitalen Anforderungen in der
Wirtschaft vorbereitet.

Die Teilnehmer:innen erhalten
in diesem topaktuellen Pro-
gramm eine fundierte Ausbil-
dung, die neben einer guten All-
gemeinbildung und fachspezifi-
schem IT-Wissen auch Wert auf
Management-Fähigkeiten und
die Entwicklung sozialer Kom-
petenzen legt. Ergänzt wird das

Luise: „In der
coding_academy steht
neben der Informatik

auch die Arbeit im
Team im Fokus.“

Lehrangebot durch Ferialprakti-
ka, die hilfreiche Einblicke in die
Berufswelt gewähren und die
Schüler:innen dabei unterstüt-
zen, das theoretisch Gelernte in
die Praxis umzusetzen.

Oberösterreichische Unterneh-
men reagieren auf die zunehmen-
de Digitalisierung und sind auf
der Suche nach entsprechend
ausgebildeten Fachkräften. Die
Absolventinnen und Absolven-
ten der coding_academy erfüllen
deren Kriterien und stehen für
die vielfältigen Chancen, die
durch die doppelte Qualifizie-

3990Z Informationsveranstaltungen coding_academy
• WIFI Gmunden: 21.03.2024, 17:00 bis 18:30
• WIFI Ried: 24.04.2024, 17:00 bis 18:30
• Online: 07.05.2024, 17:00 bis 18:30

Alle Infos und Anmeldung unter Tel. 05-7000-77
oder auf wifi.at/ooe

““““rung in der heutigen Arbeitswelt
entstehen.

Details zur coding_academy er-
halten Sie bei einem kostenlosen
und unverbindlichen Infoabend
– melden Sie sich gleich an!
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